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lücitcrc Torischriitc an der Somme .

)ev Feind wcicljt in lrveiter Fvsnt . Die Stadt
2ttl»evt gensinnsen .

»entsche Heeresberichte.
STB . Großes Hauptquartie t , 27. März 1918.

ilich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Die am 25. März geschlagene « englische « und fran¬
st sch e n Divisionen suchten gestern erneut in dem

Famen Trichtergelände der Sommeschiacht unserem Vor-
ltmzeo Eint,alt zu tun. Unser Angrifs durchbrach die
ksrilldlichen Linien . Seit srühew Morgen begann der
izemd auf breiter Front MbeidenSeitrnderSomme
ju weichen. Zäher Widerstand feindlicher Nach-
ckn wurde in scharfem Nachdrängen bezwungen . Nörd¬

lich md südlich von Albert erkämpfte« wir nos den
Iledergang über die Ancre .

Am Abend fiel Albert .
Südlich der Somme warfen wir de« Feind nach hcfti-

Kampf über Chaulnes und Lihons zurück. Rotze
erstürmt , Noyon in blutigem Straßrnkamps vom

Feinde gesäubert .
Wir haben unsere alten Stellungen vor der

fkomme - Schlacht von 1916 nach Westen an vielen Strl-
ft » überschritten . Die Gefangenenzahl wächst ,
sdeBeute mehrt sich.

Artilleriekampf in Flandern , vor Verdun und in
kothringen dauert an.

'

Rittmeister Freiherr von Richthofe « errang seinen 69.
fad 7 0. Luftsicg.

Smt de» anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der 1 . Generaiauartirrmeister: Ludendorff .

Deutscher Abendberlcht .
WTB . Berlin , 27. März, abends. (Amtlich.) An bei-
Seite» der Somme sind unsere Armeen in langsamem

eiten begriffen. «
,Der Feind weicht auf breiter Front, das ist der bedeutungs~

Inhalt, der aus den letzten Meldungen vom Kriegsschau'
herauszulesen ist . Nach dem Heeresbericht, der die Ein

hme der Stadt Albert meldet , stehen die deutschen Trup-
nur noch 26 Kilometer von Amiens und die Stadt

i ° hon , die ebenfalls von uns besetzt ist, liegt nur 80 Kilo‘“
tw in der Luftlinie von Paris entfernt und wie von der
Menschen Grenze gemeldet wird , wurde bereits die bür
he Bevölkerung aus Amiens und Comp: S ge fortgeschafft ,

sieht alio, daß es sich um den Weg zum Meere handelt,
den setzt gekämpft wird . Gelingt es den Engländern nicht ,
Albert eine neue Front zu bilden , dürfte die englische
«e von der französischen abgesprengt sein . Jedenfalls ist
erste englische Verteidigungslinie erledigt und die Englän
leben sich in der Zwangslage im Bewegungskrieg

Mann zu stellen. Es wird sich zeigen, ob sie auch hier
»f der Höhe sind , wie im Grabenkrieg.

^Die letzten Meldungen aus Frankreich und England be-
daß unsere Feinde jetzt die verzweifeltsten Anstrengun -

machen, um der Lage einigermaßen Herr zu werden und
f̂

€n' 0538 öu retten ist . £ b sie schließlich nicht doch noch
^ bereuen haben werden, die wiederholten deutschen FriedenS-

ote abgelehnt zu haben?
Dir stehen im Brennpunkte des Krieges . Die nächste Zeit
l die Entscheidung bringen .

Weitere Berichte.
^rrlin, 27 . Marz . (WTB . Nicht amtlich . ) Das alte

fMmeschiachtfxld mit seinen zerstörten Städten, aufgerisse-
Stratzen, unzähligen Stellungen . Grabensystemen ,

Mindernissen und Ruinendörfern liegt im Rücken der
wn Angriffstruppen . Vor ihnen breitet sich sranzösi-

Land aus , das bisher von der Kriegsfurie verschont
, • Anders heute ! Gleich Fanalen lodern an vielen
Alen große Brände zum Himmel empor . Durch beson-^ Kavalleriekorps läßt der Engländer Städte und Fluren

Bundesgenossen verwüsten , angeblich, um den deutschen
barsch zu hemmen , den gleichwohl sieben Tage langr Kanäle , Flüsse und versumpfte Trichterlöcher , noch

Ka
~‘te

, glücke Befestigungen aufhalten konnte. Bereits
it » e ^ 'chligen englischen Bahnzentren und Stapelplätze

ss^ . ^ ol und Doulews unter schwerem deutschen Fern -
dem reichlich erbeuteten englischen Pioniergerät

ifcr ^ .
3^ rial werden alle Stratzenzerstörungen schnell wie»

l ^ gestellt. In Pozieres wurden neben wohlgefüll¬

ten Werkstätten viel rollendes Material erbeutet , darunter
allein 20 Zeltbahnlokomotiven. Immer wieder werden
überall die ungewöhnlich schweren blutigen Verluste der
Engländer festgestellt . Bei Noyon grenzen die kakhigrauen
englischen an die hellblauen französischen Leichenfelder. Das
Sommetal ist ein englischer Kirchhof. In einer Mulde bei
Clery lag ein völlig zusammengeschossenes Artillerie-Re¬
giment mit 40 Geschützen.

Berlin , 27 . März . (WTB . Nicht amtlich .) Die ganze
Größe des Sieges bei B a p a u m e stellt sich jetzt erst heraus.
Der Engländer hat vergeblich Division auf Division einge»
setzt. Seine zu ununterbrochenen Gegenangriffen nachein¬
ander vorgeworfenen Reserven hatten die Stärke einer Ar¬
mee. Im Angriffsgebiet hat die Armee Below, während sie
am Nordflügel den zähesten Widerstand brach, mit ihren
südlichen Teilen weiter rückwärtige Stellungen durchbrochen.
Der rücksichtslose Angriffsgeist der vordersten , deutschen
Truppen , die auf die angcbotene Ablösung verzichteten,
niachte sich glänzend belohnt. Die englischen Armeen sind
durch hoffnungslose Verausgabung ihrer Reserven , durch die
vergebliche Offensive ganzer Divisionen nicht weniger ge¬
schädigt, als durch den moralischen Eindruck ihrer unerwartet
großen Niederlage. Englische Gefangene von allen Fronten
klagen über die englische Führung , die alle Befehle zu spät
erteilte, die Herrschaft über die Truppen verlor , die Verbände
durcheinanderwarf und die ungeheuren Verluste verschuldete.

Berlin , 27 . März . (WTB. Nicht amtlich . ) Angesichts
der fortgesetzten deutschen Siege, die den Gegn« bereits
zwang , britische, französische und amerikanische Reserven an
fast allen Fronten in den Kampf zu werfen , versuchten fran
zöstsche und britische Beruhigungsberichte, die deutschen Ver
luste ins Ungemcssene zu übertreiben. Sie vergessen die
Erfahrungen der großen Schlachten , die bewiesen haben , daß
ein geschickter Angreifer weniger blutet als der Verteidiger.
Auch jetzt übertreffen die gegnerischen Verluste die deutschen
i**8 ein Vielfaches , andernfalls hätten die Deutschen ihre nun
schon sieben Tage währende Offensive nicht fortsetzen können.
Dezimierte Truppen durchstürmen kein 50 Kilometer tiefes ,
stark ausgebautes und zäh verteidigtes Gelände , aber gerade
dieser so hartnäckige Widerstand kostete dem Feind Blut. In
den eng massiert eingesetzten englischen Verbänden herrscht
Verwirrung . Geordnete Befehlserteilung wird zur Unmög
lichkeit . In heißen Kämpfen wird der Feind immer wieder
geworfen , unaufhaltsam dringt der deutsche Siegeslauf in
das Herz des feindlichen Landes.

Der AnleN unserer LufkstrelkkrSfte.
Berlin , L7 . März . An den siegreichen Großkampftagen der

Schlacht zwischen Arras und La Fere haben unsere gesamten Luft
streitkräfte hervorragenden Anteil. Während der Vorbereitung
für die Durchbruchsschlacht haben unsere Flugzeugbeobach
ter , aller feindl ' chen Gegenwirkung die Stirn bietend , ihre
Aufklärung lückenlos bis weit ins Hinterland der Feindes
geiragen Das Netz seiner rückwärtigen Stellungen war im Lichte
bild festgelegt , der Verkehr auf Bahnen und Straßen peinlich
überwacht und so der deutschen Führung die Gewißheit verschafft,
daß der Gegner von dem ihm unmittelbar bevorstehenden
Stoß keine Kenntnis hatte. Die eigene Infanterie war
durch Lichtbilder über jede Einzelheit der zu stürmenden Kampf,
stellungen des Gegners , über jedes Maschinengewehrnest und
jeden Minenwerferstand unterrichtet. Eigene I a g d st r e i t
krüste hatten die gefahrvolle Tätigkeit der Beobachter geschützt
und den feindlichen Luftstreltkräf en das Einblicken in unsere Vor .
bereitung durch rücksichtsloses Angreifen erfolgreich verwehrt.

Als am 2li März der Nebel , der in den Morgenstunden jede
Flugtätigkeit ausschlotz, sich verzog , zeigten die gesamten Luft¬
streitkräfte den gleichen unüberwindlichen Angriffs
ge ist wie die auf dem Schlachtfeld vorstürmenden Truppen . Die
Jagdstrei .kräfte behaupteten die unbedingte Ueberlegen -
heic in der Luft . Sie schaffen am ersten Angriffstage allein
6 Feffelballone ab und haben im Verlauf der weiteren Kampftage
bisher 93 Flugzeuge zum Absturz gebracht . Starke Jagd¬
geschwader begleiteten, daS erbitterte Feuer der feindichen Ma¬
schinengewehre . nicht achtend , in ganz geringer Höhe die st ü r -
mende Infanterie . Sie brachten feuernde feindliche
Batterien durch Wurfminen , Bomben und Maschinengewehr -
fcuer zum Schweigen und rissen an den Hauptbrennpunkten
des Kampfes die stürmenden Truppen über die mächtige feindliche
Gegenwehr hin. Sie griffen die heraneilenden Kolonnen des Geg¬
ners aus 80 Meter Höhe an , versprengten sie vor dem Eingrei¬
fen und brachten Verwirrung und Schrecken in den Rückzug
des Gegner «. Währenddeffen waren unsere Beobachter in
Ballonk und Flugzeugen schon wieder tätig, die neuen Artillerie¬
stellungen des Feindes zu erkunden und sofort der Wirkung un¬
sres eigenen wMgeleiteten Feuer« mrsvistestrn . Erkgn -

dungsflüge von über 1000 Kilometer Länge über
feindliche Bahnen, dis zu den Häfen de» Kanals erschwerten
die Gegenmaßnahmen des schwergetroffenen Feindes.

Unsere Bombengeschwader haben in den Nächten vor
und zwischen den Schlachttagen Bahnknotenpunkte hintzer idev
feindlichen Front trotz des teilweise ungünstigen Wetter» im gro¬
ßen Maßstabe mit Bomben angegriffen . Auch die englischen
Hafenorte Calais und Dünkirchen wurden mit 10650 Kilo¬
gramm Bomben belegt. Bon besonderer Bedeutung ist der An¬
griff auf eine Haupteisenbahnlinie hinter der Schlacht¬
front. die aus ganz geringer Höhe » 36 Kilometer hinter der Front,
ausgeführt , besonders gute Erfolge zeitigte. Im ganzen wurden
von den Bombengeschwadern in vier Nächten 132 666 Kilogramm
Bombe « abgrworfe«.

Englischer Bericht.
London, 26. März . (WTB . Nicht amtlich .) Das Kriegs

amt teilt mit : Der Feind hat in der Nacht vom 25. zum 26 .
März an unserer Front nördlich der Somme keine weiteren Fort¬
schritte gemacht . Nachmittags fanden örtliche Kämpfe an diesen
Stellen der Schlachtfront statt, in denen der Feind zurückgetrieben

' wurde. Ernstliche Angriffe versuchte er aber nichti Die Linie nörd¬
lich von der Somme läuft über Brahe—Albert—Beaumont—Ha
mel—Puisieuz—Aubette—Boiry— Henin—Mancourt bis westlich
von Monchy bis zur Scarpe , von dort längs unserer ursprünglichen
Front . Südlich von der Somme griffen die Deutschen heute Vor¬
mittag heftig . an . Um 10% Uhr vormittags wurde Rohe genom
men. Die 'Linie geht dort von Mericourt an der Somme durch
Bösieres b 's westlich Rohe bis westlich Noyon . Auf diesen Tel
des ' Schlachtfeldes sind frische deutsche Divisionen festgestellt wor¬
den . einschließlich zweier Gardedivisionen und zweier branden-
burgischer : Divisionen.

' Dort kämpfen englische, französische und
amerikanische Truppen Schulter . .an Schulter und französische Ver¬
stärkungen rücken schnell heran . Der Feind ist westlich von Roy»
und in der Gegend von Nohon zum Stehen gebracht worden

Englische Anstrerigungen .
WTB. Amsterdam 25. März . (Nicht amtlich.) «Daily

Mail" schreibt : Um für alle Fälle gerüstet zu sein , hat die
Regierung beschlossen , die Werbung schnell durckizuführen .
Die bereits gemusterten Mannschaften müssen schneller zu
den Waffen gerufen werden, als am Anfang beabsichtigt war.
Nötigenfalls wird die Regierung strenge Maßnahmen treffen .
Die Bergarbeiter haben beschlossen, der Regierung zu helfen
und die nötigen jungen Leute aus den Bergwerken bereit zu
stellen. . Sie haben ihre ganze Organisation den Werbungen
zur Verfügung gestellt. Tie Ereignisse an der ' Front haben
die freiwillige Meldung zum bürgerlichen Hilfsdienst ange¬
regt.

WTB . London, 26. März. (Nicht amtlich.) Reuter
Munitionsminister Churchill fordert in einer öffentlichen
Bekanntmachung die ganz besonderen Anstrengungen zum so¬
fortigen Ersah der ernstlichen Verluste an Geschützen , Maschi¬
nengewehren und Kriegsbedarf infolge der großen Schlacht in
Frankreich auf. Die Ausrüstung der fechtenden Truppe müsst
auf der Höhe gehalten werden . Glücklicherweise genügen die
.H

' lssmitstl in jeder Ginsichi, doch sei die größte Nie geboten .
Gemisst Arien von Geschützen und Munition könnten in noch
viel größter Zahl als bisher angestrtiat werden, insbesondere
Tank ? . Maschinengewehre und Ausbesserungswerkzeuge. Die
Arbeit dürfe auch während der Osstrstiertage nicht ruhen . Das
kampfende .Heer solle jetzt wissen, was das Heer in der Hei¬
mat leisten könne .

Französische Hoffnungen .
WTB . Paris, 27. März . (Nicht amtlich .) Nach einer

Meldung der Agence Havas setzte Krstgsunterstaatssekretär
Abrami vor zahlreichen Abgeordneten in den Wandelgängen
der Kammer die niilitärische Lage auseinander . Seine Aus¬
führungen lassen sich folgendermaßen zusammenfassen: Nach
den schveren Kämpfen, die die Deutschen jetzt mit den Eng¬
ländern ausgefochten haben , werden sie auf ein völlig frisches,
opferbereites und durch einen Vorhang von Geschützen gedeck¬
tes französisches Heer stoßen. Nur

. einige selbständige Divi¬
sionen haben das Vordringen des Feindes verzögert, anderseits
treffen die gewaltigen englischen Reserven auf dem Schlacht¬
feld ein , sodaß der bisher vom Feinde erzielte Gelänvegewinn
vorübergehender Natur sein werde.

Die Rede wurde von Abgeordneten , Senatoren und Jour-
nalisten mit Begeisterung ausgenommen , di« in da? Palais
Bourbon gekommen waren, um Nachrichten einzuziehek .

Franklin Bouillon vom Ausschuß für Auswärsige An¬
gelegenheiten erklärst in den Wandelgängen : Obgleich die
Lage ernst sei , müsse sie doch mit gelassener Ruhe betrachtet
werden . In der Tat haben bisher nur ein ganz kleiner Teil
des französischen Heeres , noch

'
nicht einmal 10 Divisionen, in

die Schlacht eingegriffen.
Kundgebung des Kaisers.

WTB . Berlin, 27. März. (Nicht amtlich .) Auf di« De»
peicke des ersten Vizepräsidenten oes Reichstages Dr . Paasch «
an den Kaiser ist folgende Antwort eingegangen : Für die mir
übersandten Glückwünsche des Reichstages sage ich mei¬
nen wärmsten Dank . Die Taten der Armee, die in den letz¬
ten Tagen geleistet wurden, reihen sich würdig an die glän¬
zendsten Waffenerfolge des Krieges an. Vorbereitung , Füh-
mna und die Energie der Tnippen haben mit Gottes Hil^..

W
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Englands Heeresmacht sehr erschüttert. Die Zahl der Ge¬
fangenen ist groß. Die Beute an Kriegsmaterial unermeß¬
lich. Möchte das deutsche Volk , besonders seine erwählten Ver¬
treter aus der Größe der Leistung erneut das ' feste Vertrauen
schöpfen, daß das deutsche Schwert uns den Friederl erzwingen
wird . Möchten sie erkennen, daß es jetzt ^ ißt , auch in der
Heimat mit gespannter Ausdauer , Siegeswillen zu zeigen ,
dann wird der kommende Weltfrieden durch deutsche Kraft ge¬
sicherter sein , als bisher. Dazu helfe uns Gott. Wilhelm I . kt .

Die unterlegene englische Strategie.
Berlin, 27. März. Ein höherer General st abs¬

off izier berichtet von der Großkampfiront : Die Prophe¬
zeiungen derer , die behaupteten , es bedürfe nur der Erstür-
lnung des ersten englischen Grabensystems , um die ganze eng¬
lisch: Führung in Verwirrung zu stürzen , hat sich nicht nur
vom 1 . bis zum 3 . Gefechtstag, sondern auch im ganzen Ver-

, Saufe der jüngsten Operationen glänzend bewahrheitet . Die
drohende Katastrophe , welche die englische Armee anscheinend ,
besonders aus nördlicher Richtung über Bapaume befürchtete,
veronlaßte die feindliche Führung ohne Rücksicht auf die Be¬
dürfnisse an anderen Fronten im köpf- und systemlosen Ent¬
gegenwerfen aller verfügbaren und herankommenden Divisio-
neu die Deutschen aufzuhalten . Wenn sie hierdurch an dem
einen oder anderen Punkt eine Verzögerung der deutschen An¬
griffe erzielen konnte, so brach an anderen Stellen der eng¬
lische Widerstand um so rascher und zwar mit progreffiver
Schnelligkeit. Nicht einmal 'hinter starken Flußabschnitten , wie
dem der Somme, gelang es den Engländern , dauernd Wider¬
stand zu leisten . Immer wieder wurden ihre Linien durch¬
brochen . Immer systemloser wurde ihre Führung, immer
schleuniger wurde ihr Rückzug . Die Beute mußte sich nack.
Zahl und Material ins Ungeheure steigern. Leichenfelder, wie
sie nach Augenzeugenberichten auf den verschiedensten Kriegs-

>Schauplätzen kaum jemals dem Auge sich darboten , bezeichner
die Orte des englischen energischen Widerstandes oder die Stel¬
len. wo die englischen Truppen, von allen Seiten umfaßt , der
Vernichtung anheimfielen . Die Zjchl der eroberten Geschütze
übertrifft nach vorläufiger Schätzung die bisher in freier Feld -
'chlacht erreichte Höchstziffer . Das stolze englische Heer, das
unter der Führung seinen vielgepriesenen Oberfeldherrn schon
im Sommer 1917 in Brüssel einzuziehen gedachte, ist heute
mit großer Eile im Rückzug .

Neue Versenkungen .
WTB . Berlin , 26. Marz. (Amtlich.) Unsere U-Boote

versenkten im Aermelkanal und in der Irischen See fünf
Dampfe, und mehrere Segler mit zusammen 20000 BRT.

Die versenkten Dampfer waren sämtlich tief beladen. Na
« euüich frstgestellt wurden die englischen bewaffnete» Dampfer
„Ranvigator" (3728 BRT.) , „Tweed" (1777 BRT .) mit Koh¬
lenladung , der englische Segler „Eliza Anne", die englischen
Fischkutter „Maraarit Wave" und „Sunrise" und der belgische
Fischkutter „0 . 266".

Trotzki bildet eine neue Armee.
Petersburg , 27 . März . (Reuter . ) Der Kriegsminister

Trotzky hat einen Apell an die Bevölkerung ge-

richtet , um die Bildung einer Roten Armee vor¬
zubereiten. Er teilt mit , daß die Veröffentlichung eines
Dekrets bevorstehe, wonach militärische Uebungen allen Bür¬
gern zur Pflicht gemacht werden . Alle früheren Generale
und Offiziere werden wieder in den aktiven T '- nst gestellt.
Er teilte mit , daß sie unter der Aufsicht des Volksbeauftrag-
tcn als Instrukteure Dienst zu tun haben und erklqxte fer¬
ner in einer Rede , er wolle eine Rote Armee von einer Mil¬
lion Mann aufstellen . Alle jetzt geschlossenen Militärschulen
werden wieder geöffnet werden , um die Unteroffiziere für
diese Armee auszubilden. Der Rat der Volksbeauftragten
der Stadt Petersburg hat beschloffen , 6 in Petersburg woh¬
nende Großfürsten nach den Provinzen Peru, Viatka und
Vologda zu verschicken .

rot Paris.
Berlin, 27 . März. (Privatmeldung.) Die Zielrich¬

tung der Paris beschießenden deuffchen Ferngeschütze ist nach
Pariser Meldungen vom Montag Mittag bereits mehrfach
gewechselt worden . Es sind durch deutsche Geschosse meh¬
rere räumlich voneinander entfernte Stadtviertel Heimgesuch:
worden . Im Faubourg St . Antoine fielen, wie die
„B. Z ." aus Genf berichtet , bereits SamStag abend die ersten
deuffchen Geichosse, die große Verwüstung anrichtetest
und zu einer Flucht der Bevölkerung nach den inne¬
ren Boulevards führten .

Berlin, 27 . März. Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant "
meldet aus London , daß nach den Berichten des „Exange
Telegraph " aus Paris , die Sprengkraft der Geschoffe aus
den deutschen weittragenden Geschützen weit geringer sei , als
die der Lustbomben. In einem Falle drang eine Granate in
die Mauer eines vierstöckigen Hauses und riß ein großes Loch,
aber das Dach wurde nicht beschädigt . Die Fensterscheiben des
dritten Stockwerks wurden zertrümmert und die de? vrenen
Stockwerkes blieben ganz. Die Personen , die verwundet wur¬
den. befanden sich sämtlich im obersten Stockwerk. Eine an¬
dere Granate durchschlug das Dach eines alten Hauses , wodurch
ein Stück Mauer wegßerissen wurde , aber das dritte Stockwerl
blieb unbeschädigt . Die Mieter bewohnen das Haus weiter .

Berlin, 27 . März. (Privatmeldung.) Westschweizer Blat¬
ter melden lt. „B . Z .

" aus Paris : Nicht nur die Bahnen
nach dem Süden Frankreichs werden gestürmt , auch die Land¬
straßen sind von Fuhrwerken verstopft. Infolge der Fort-
dauer der deutschen Fernbeschießung wurden umfassende Si¬
cherheitsmaßnahmen für di« Kirchen und öffentlichen
Bauwerks erlassen.

Das mystische Geschütz.
Berlin, 27 . März. In der „Voss. Ztg." schreibt General'

leutnant Rohn über das neue Riesengeschütz . über
das er folgende mutmaßliche Schätzungen anstellt:
Man werde annehmen dürfen , daß die Granaten etwa 250
Kilogramm schwer sind . Die Pulverladung muß , falls nich.
etwa ein weit kräftigeres Mitte! angewendet wird , genau sc
schwer wie das Geschoß sein , ein Verhältnis , das bisher nock
niemals oorgekommen ist. Die starke Ladung setzt ein seh

'.

langes Rohr voraus , damit sie genügend Zeit zur Verbry».
nung hat. Das Riesengeschütz muß mindestens eine Länge !&#20 Metern haben. Bm Abgabe eines Schusses wird von de»,Pulver eine Arbeit von rund 30000 M? ' - ' tonnen geleis^.
Zur Zurücklegung des Weges innerhalb Rohres brav»
das Geschoß eine Zeit von höchstens Vm S - .*. Um diesA
Arbeit in der gleichen Zeij zu leisten , wären 20 Million»
Pferdekräfte erforderlich. Das Geschoß braucht zur Zur̂
legung seines ganzen Weges von 120 Kilometer etwa 2*4 uj
3 Minien . Der Knall des Abschusses würde eine Minun
später eintrefien , wenn er überhaupt so weit reicht . Wenn d»
Pariser, mit guten Fernrohren ausgerüstet , den Eiffelstin,
besteigen , so würde» sie auch bei durchsichtiger Lust von fe*
Geschütz unter keinen Umständen etwas entdecken können .

Kr-

Berlin , 27 . März . Dem . Tageblatt " wird aus Stock hoi ,
berichtet : Der bekannte norwegische Miliiärkrit -ker Kapitz . i
Noerregaard drahtet an „Dagens Ryeter " über das Pwbtzn
der d e u t sche n G e sch ü h e . die Paris auf 120 Kilometer F«j.
fernung beschießen : Keine bisher bekannten Kanone ,
sind imstande, auch auf nur annähernd derartige Ent .
fernungen Projektile abzufeuern. Die Mitteilung erschj^
somit unglaublich, da. aber die Deutschen faktisch aus derartig,
Entfernung Paris beschossen haben, so mutz man sich der Tatjo»,
gegenüber beugen . ES besteht keine ballistische Tabelle für dich
Riesenkanone, aber angenommen, ein Kaliber von 80 Zentimeter ,
würde auf 120 Kilometer zu feuern baden, so wäre eine Elevatch
des Rohrs von 40 Grad und eine AuSgangSgesckzvindigkeit '

Geschosses von 2400 Metern in der Sekunde zugrunde zu l ^
Das Gewicht des Projektils müßte 1800 bis 2000 Kilograin» ,
tragen , die Länge des Rohrs -25 Meter , fein Gewicht 50 Tonne».
Die lebendige Kraft würde an der Rohrmündung 800000 Meter ,
tonnen darstellen. . Die Ausgangsgesckwindigkeit bei den bisherig
kannten Kanonen war höchstens 900 Meter . Wollte man,, « ie
das annehme, diese Geschwindigkeit auf 2400 Meter bringen, j,
müßten das Kaliber, die Rohrlänge und das Rchrgewicht bedeMq
vergrößert werden.

WTB . Wien, 27 . März. (Nickt amtlich.) Die .Reichs
post" erklärt , daß die Pariser Nachrichten, daß die Pari» bk-
schießenden weittragenden Geschütze österreichisch« seien, ft
unrichtig.

WTB . Esien a. d. R., 27 . März. (Nicht amtlich.) - ntztz
von Bohlen und Haibach erhielt vom Kaiser nachstchenftßU»
legramm : f

Ihr neue« Geschütz hat mit der Beschießung von Pari »
auf über 100 Kilometer Entfernung seine Probe glänzend ft
standen. Sie haben mit der Fertigung des Geschütze» ft
Geschichte des Hauses Krupp ein neues Ruhmesblatt Hinz»
gefügt. Ich spreche daher Ihnen und allen Mitarbeitern mei¬
nen kaiserlichen Dank für diese Leistung deuffchen Wissens «ch.
deutscher Arbeit auS. Wilhelm I. kl.

Reichstags -Ersatzwahl .
Berlin , 28 . März. Die Reichstagsersatzwahl im

Zwickau , die durch den Tod deS Abgeordneten St
(Unabhängiger Sozialist ) notwendig geworden ist. wird ftf
„Berliner Lokalanzeiger" zufolge am 13. M a i stattfind« . ^
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-Bei Verkäufen und Berstekgenmgen aus Beständen der Heere «.

.undMarinevenvaltung . diefürKriegSzweckenicht mehrgebraucht
werde «, kann die Zahlung an Geldes Glatt durch Hingabe von

Kriegsanleihe geleistet « erden . Diese Vorschrift erstreckt fich

auf alles , was bei der Demobiliflerung zur Abgabe an die

Bevölkerung frei wird , also insbesondere auf Pferde , Fahr .

zeug« vndGeschirre ;F eldbahugerä t -Motorlokomoliven und

Krast .ahrzeuge nebst Zubehör ; Futtermittel und sonstige Vor¬
räte ; landwirfchastttche Maschinen und Geräte sowie Werk¬

zeug ; Fabrikernrichtuagen mit den zugehörigen Maschi»
«e» und Geräten ; Eisen , Stahl und andere Metalle ; Poltz
«ndfonstigesBaumaterial ; Webstoffe und Rohstoffe aller Art .

«och

Käufer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe leisten,
werden bei sonst gleichen Geboten bevorzugt.

VteKriegSanleihe wird zum vollen Nennbeträge angerechnet und
bis zur Höhe des Kauf , oder Zuschlagspreise » in Zahlung ge.
«omme « . — Al « Kriegsanleihe in diesem Ginne gellen sämtliche

S W igea Schuldverschreibungen des Reichs ohne Unterschied
sowie die seit der S . Auleihe auSgegebeaea 47a % igeu au«to«k
baren Schatzauweisungeu .

Also : Nur die Kriegsanleihe , nicht der Befih baren Geldes , bietet Sicherheit
dafür , daß der Landwirt und der Gewerbetreibende nach Kriedensfchluß
das , was er braucht, aus dem frei werdenden Kriegsgerät erwerben kann.

Gei klug und zeichne !

misten
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Al grstze» EiltfiheiijWeit .
Mit ist sich darüber einig , daß die Politik der nächsten

vielleicht -der nächsten Jahrzehnte, von den militärischen
cgnil

'
sen abhängig ist , die jetzt im Westen ins Rollen ge -

- ,!ven sind . Wenige Tage vor Beginn der Offensive und
"

Bewußtsein ihres Herannahens hat die sozialdcmokrat !'ch)e
MgsirMion die geforderten neuen Kriegskredite

iajliat
'
. und sie hat damit zum Ausdruck gebracht , daß die so-

iseknokratiichê Arbeiterschaft, dort wo die Völkerschicksale; auf
Zpitze -des Schwertes gestellt sind , zu der Lache ihres eige-
Volkes hält . Das ideale Ziel der sozialdemokratischen P»
jst das friedliche Nebeneinanderleben der Völker . Wo sich

T unerbittlich die Frage erhebt : „Wir oder ihr ?" da müssen
die sozialdemokratischen Arbeiter zu dem Volke stehen ,

, s das ihre ist.
Iie Politik hat uns bisher den ersehnten Frieden nicht

und es ist miissig, in diesem Augenblick darnach , zu
flhen , aus welcher Leite der größere Teil der Schuld -daran

Unbestreitbar aber ist . daß die Ententeregierungen sich
schwere Schuld an ihren eigenen Völkern und an der
n Menschheit auigeladen haben, indem sie sich in . das
:amm eines Friedens nach ihrem militärischen Sieg ver-
en. Dieser militärische Sieg kommt nicht , er scheint in

März 1918 jede denkbaren Möglichkeit weiter entrückt
je — wenn aber der Sieg der Entente auch in unend-
Ferne nicht zu erblicken ist , wo bleibt dann der Frieden,

sie der gequälten Menschheit versprochen hat?
Ke militärischen Ereignisse im Westen zei-
daß der Frieden nach dem Endsieg- der Entente zur Utopie
rden ist. Nach der anderen Seite haben sie sich freilich
nicht weit genug ausgewirkt , daß sich ihre politischen Fol¬

glich nur einigermaßen voraussehen ließen. Das militari-
Ziel der Kriegshandlungen ist selbstverständlich das , die

-stellen und moralischen Kräfte des Gegners derart zu er-
iern , daß er seine Willensfreiheit verliert und zum Ak>-
, eines Friedens nach dem Willen des Siegers gezwun -
lvird. Ob dieses Ziel infolge der neuesten Ereignisse er-

werden wird , vermag niemand vorauszusagen. Dennoch
;tt wir heute als Politiker mit der Möglichkeit rechnen,

es erreicht wird und daß es mit den Westmächten unter
scheu Umständen zum Frieden kommen könnte wie mit
, md.

/ Diese angenommene Aehnlichkeit der Umstände, das heißt
zunächst der militärischen Lage, bedingt freilich nicht , daß

Frieden mit dem Westen nach den gleichen politischen Re-
:it geschlossen werden müßte , wie der Frieden mit Mit
n. Der Vertreter der bolschewistischen Regierung Ruß-

, der die ratifizierte Friedensurkunde nach Berlin brachte ,
row , hat bei einem Besuch in der Redaktion des „Var
s" erklärt, kein Mensch in Rußland betrachte die Bedingun -

>4es Brester Vertrages für haltbar . Es gibt danach in Rutz-
nur zwei Strömungen : die eine, die eine Abänderung

Brester Friedens durch die soziale Revolution erhofft , und
andere , die mit einer Revision des Friedens durch einen

Krieg rechnet .
Denken wir uns diese Verhältnisse des Ostens ans den
Aon übertragen , so ergibt sich für uns durchaus keine er-
iche Perspektive . Der Gedanke, daß die Westmächte mit

ms einen Interims-Frieden schließen könnten , den kein
Aewch in Frankreich und England auf die Dauer für erträg -
bh Hält , kann uns nicht locken. Ein anderer Frieden wäre
chs sicherlich nicht zu erreichen , wenn nach einem großen mili-

"i'chen Siege die Annerionspolitiker die Oberhand gewän-
w und der Krieg im Westen mit einer teilweisen Unterwer -
taf Belgiens unter die deutsch? Macht und mit der getrost¬

en Losreißung französischen Gebiets endete.
Der Krieg wird uns schwerlich unmistelbar in den erträum-

ta mtb gepriesenen Völkerbund zum Schutze des Frie
« hinüberführen . Nach ihm aber wird in allen Völkern der
Eiche Kamps darüber entbrennen , ob man den Wea zu
twtit solchen Völkerbund nehmen oder zum zweiten W -Mried
Een ioll. Welcher Weg dann der unsere 'em muß . ist klar ,

darum müssen wir sehen , jetzt alle Kraft zuiammenneh
E um, soweit es an uns liegt, zu verhindern , daß er verbaut
m.

D Deutsches Reich .
«och Getreidehinterziehungen . — Schärfere Kontrakt

der Mühlen.
Es ist bekannt ^ haß sich eigennützige Landwirte und Müh -

tzer der raffiniertesten Schliche bedienen, um oerbots-
-s Vermahlen von Getreide zu verschleiern . Welchen

^,ng dieser geheime Verkehr angenommen hat , zeigt ein
schreiben des Kriegsernährungsanits an die einzelnen
ssregierungen , m dem aus die schweren Gefahren für die

^ kweine Versorgung hingewiesen , wird . Nach den Berichter
» ?bbe^ chungsbsantten erfolgen die Verstöße hauptsächlich
^ der Nachtzeit. Ten Kommunalverbänden wird deshalb
^ gend nahegelegt, den Mühlen zur Nachtzeit und an. den
2 *"- und Feiertagen das Mahlen zu untersagen , da die

sich zu diesen Zeiten wegen der Unwahrscheinlichkeii"" ^ r Revisionen weniger streng an die bestehenden Vor

Unterlagen zur Erfassung der Erzeugnisse zu erlangen , statt
mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken , die Produktion gleick
bei der Erme und dem Ausdrusch tatsächlich und wirksani sesl-
zustellen, was im vergangenen Jahre zwar angekündigt , aber
nur halb und halb und zudem reckst zaghaft durchgesührt wurde.

Eine Verständigung über den Luftkrieg?
.

Aus Berlin wird der Mannheimer „Volksstinime " berichtet .
Die Beantwortung der vom Vertreter des Kreises Mannheim .
Genossen Oskar Geck, im Reichstag eingebrachten Anfrage übe :
die Stellung der Reichsregierung zu den Bestrebungen, ein
Abkommen über den Luftkrieg außerhalb dei
K r i e gs zone herbeizuführen , mußte mit Rücksicht auf die
augenblickliche Lage an der Westfront, die einen kurzen Auf¬
schub der erforderlichen Verhandlungen Berlins mit der Ober¬
sten Heeresleitung über den Wortlaut der Iiegierunaserklärung
bedingte, bis nach den Osterferien des Parlaments verschö¬
be n werden. Es kann jedoch heute schon , mitaeteilt werden,
daß zwischen den W e st m ä ch t e n und D e u t s ch l a n d durch
Vermittlung eines neustalen Staates Verhandlungen
in dem erwähnten Sinne schweben , die, wenn in ihnen zur¬
zeit auch eine vorübergehende Stockung eingetreten ist , dennoch
in nicht zu ferner Zeit zu dem gewünschten ErsoIg , zu
führen versprechen.

Die Hamsterer im Staatsbad.
In dem der '

, sächsischen Regierung gehörigen und von ihr
verwalteten Kurbad Elster ist , wie im Finanzausschuß der
Zweiten Kammer des sächsischen Landtags mitgeieilt wurde,
im vorigen Sommer eine wüste Hamsterei mit Lebensmitteln
durch die Kurgäste beobachtet worden . Die Badegäste kauften
alle erreichbaren Lebensmittel in der Umgegend des Bades
aus und zähsten dafür „wahnsinnige Prei ' e"

, unter anderem
für ein Ei bis zu einer Mark . Einmal hat ein Zug
25 Minuten Verspätung gehabt, weil in Bad Elster 600 Pa¬
kete von Kurgästen verladen werden mußten , die wie eine Re¬
vision ergab , mit gehamsterten . Lebensmitteln gefüllt waren .
Die Bevölkerung der Umgegend ist sehr erbittert, weil ihnen
die Kurgäste alle Lebensmittel durch Preisüberbietung weg¬
nehmen . Einem Fleischermeister in Bad Elster wurden 8 2
geheime Schlachtungen nachgewieien : das dadurch
gewonnene Fleisch hot er zu Wücherpreisen verkauft. Große
Sendungen, die als Waschpulver deklariert waren , erwiesen
sich aus Mehl bestehend . Tie Regierung hat zwar eingegstf-
fen, aber von Bestrafungen hat man nichts gehört.

; an Bedürftige und kreditwürd'ge Mitglieder aus den Kreisen de?
Mittelstandes , die . infolge des Krieges in eine wirtschaftliche bist- '

läge gekommen und nicht in der Lage sind , die satzungsgemäße
Sicherliest zu stelle» , Darlehen zu gewähren , wenn ' für 2 Drittel '

des DarehenS die Kreishilfskasse der Genossenschaft gegenüber die /
Bürgschaf. übernimmt .

Freiburg , 23 . März . Die Polizei ermittelte zwei hiesige Schü -
lcr im Alter von 14 und 1l Jahren , die sich aus dem Elternhaus

'

entfernt hatten, die Schule schwänzen und seit Neujahr in einem
hiesigen Fabritamvesen und in einem Privathaus fünf Einbruch -
diebstähle verübt hatten .

Rhcinsheim bei Philippsburg , 27. März . Die 39jährige Ehk-
srau Elise Zimmermarm stürzte von der Scheuer berab und zog

'

sich eine so schwere Verlesung zu , daß sie starb .
Singen am Hohentwiel , 26 . März . Kurz vor der Verschickung -

von Hcnnsterware, die ein Soldat aus Dessau versenden wollte.'
wurde diese beschlagnahmt und zwar 353 Eier , etwa 30 Pfun -
Speck , 80 Pfund Bohnen und mehrere Pfund Gerste und Mehl.

halten . Ferner hat sich herausgestellt, daß Landwirre
. Mchlerzeugnisse heimlich in den Mühlen abholen und da-

gleiche Menge Getreide hinbringen » auf welche die
Mahlkarte lautete . Der Müller , der im Einverständ -

O ^ dem Landwirt handelt, unterlaßt es , die Vermahlung

■ fr fei
* ^Äcti

fcs ^ .""Eferung des Mehles im Mahlbuch zu vermerken, so
einer etwaigen Revision die vorhandenen Bestände in !

befunden werden . Derartige Verfehlungen sollen 1
jjjjpmoetfe einen derartigen Umfang angenommen haben, dag

daraus eine ernste Geiährdnng der Getreideversorguyg er-
kann . Den Kommunalverbänden wird deshalb .zur

jL/jf gemacht, mit allem Nachdruck gegen die geschilderten
^ ^ukationen vorzugehen.

tz, Rundschreiben zeigt , daß fortgesetzt noch große Mengen
jj ^ tre-.be aus heimlichen Wegen der Allgemeinheit entzogen^ otz Wirtschaftskarte und Beschlagnahme. Daß eine

Entziehung möglich ist, liegt an den Mängeln des
dos eine sofortige Erfassung nach der !

'
ffoj e Oermeibet und somit den Erzeugern die Mög -

'
offen läßt , nachträglich falsche AnMben zu machen . . Die

^ -Mungen haben immer wieder bewiesen , wie unangebracht
; . ' auf dem Wege des Vertrav-ns vom Erzeuger brauck^are

Doden.
Späte Erkenntnis .

Wir leben bekanntlich in der Zeit der Neuorientierung,
von der man zwar in der Oeffentlichkeit noch nicht gar viel
gemerkt hat , die aber um so heftiger in Thron- , Minister-
und sonstigen Reden angedroht wird. Gut Ding will be-
hanntlich Weile haben und bei Regierungshandlungen erst
recht. Um so freudiger ist es dann zu begrüßen , wenn hin
und wieder die kreisnden Berge ein Mäuslein gebären . So
ein Neuorientierungsmäuslein wurde nun auch in unserem
badischen Musterlande geboren , in der Erklärung des Kul¬
tusministers zur Jugendfrage in der Sitzimg der Schulkom¬
mission vom letzten Freitag. Herr Dr . Hübsch erklärte , daß
regierungsseitig der Betätigung von Lehrern in Jugenover -
einen , die der Sozialdemokratie nahe stehen oder von ihr
gegründet werden, nichts entgegenstehe ; auch mit der Freien
Turnerschast habe man gute Erfahrungen gemacht.

Mit dieser Erklärung verläßt die Regierung einen Stand¬
punkt, den sie vor dem Kriege mit einer Zähigkeit, die wahr¬
haftig einer besseren Sache wert gelvesen wäre, eingenom¬
men hatte. Wer erinnert sich nicht noch der .Kämpfe , die
wegen der Arbeiterjugend und der Freien . Turnerschaft im
Landtag geführt wurden? Mit welchen maßlosen und ge¬
hässigen Angriffen verfolgte man diese Arbeiterbewegung ,
keine Verdächtigung war den Bürgerlichen zu schlecht, um sie
nicht gegen jugendliche Arbeiter und freie Turner aus ^u-
sprechen. Und die Regierung war hier nur zu gerne willige
Anführerin in diesem Kampfe.

Um so bemerkenswerter ist nun diese Wandlung in den
Anschauungen der Regierung . Ernzugestehen , daß sie nun
einsteht , im Unrecht gewesen zu sein , als sie früher die Ar¬
beiterschaft derart verfolgte und bekämpfte , das bringt eine
Regierung natürlich nicht fertig , wir verlangen das auch gar
nicht von ihr . Wir lassen ihr sogar das Vergnügen, so zu
tun , als ob auf der Gegenseite , also bei der Arbeitersugend
und dem Arbeiterturnerbnnd , eine Wandlung eingetreten sei,
scdaß jetzt ein Entgegenkominen möglich sei . Vielleicht er¬
klärt der Herr Minister in der öffentlichen Landtagssitzung ,
in was „die guten Erfahrungen " bestehen, die die Regierung
mit der „Freien Turnerschaft" gemacht haben will. Wir
wüßten nämlich nicht , in was sich diese Arbeitervereinigungen
gegen die Friedenszeit geändert haben sollten , sie sind noch
die gleichen , die sie früher waren , ihr Ziel und Zweck ist noch
derselbe. Oder sollten „die guten Erfahrungen " etwa darin
bestehen, weil Arbeiterturner und Arbeiterjugend auch ihre
Pflicht dem Vaterlande gegenüber erfüllt haben ? Tann be¬
dauern wir wirklich , daß es erst der großen Opfer bedurfte ,
die die Arbeiterschaft im Kriege gebracht hat , um dieser Er¬
kenntnis zuni Durchbruch zu verhelfen .

Doch sei dem . wie es sei : Uns dünkt , „die gute Erfah¬
rung" ist in diesem Falle ganz auf der Gegenseite , bei Ar¬
beiterjugend und Arbeiterturner und wir wollen deshalb der
Regierung ob der glücklich vollzogenen Geburt des Mäus-
Iem| nicht unsere Glückwünsche versagen : die Geburt wird
schwer genug gewesen sein . Die Arbeiterjugend wird gewiß
gerne die Lehrerschaft zu ihren Veranstaltnnaen in Answuch i
nehmen und wir hoffen daß die Lehrer ihr W ' ssen und Kön - 1
neu auch gerne der Arbeiterjugend zur Verfügung stellen.

Mannheim , 28 . März . Das Gr . Bezirksamt erläßt in den
hiesigen Blättern eine Bekanntmachung, wonach künftighin bei
Fliegeralarm gegen diejenigen strafend vorgegangen wird, die bei .
Ertönen des Aarms die Straße nicht sofort verlassen oder d

'
eselbe

'

betreten , bevor das Zeichen, daß der Fliegeralarm aufgehoben, ge¬
geben ist . Ebenso haben diejenigen Strafe zu gewärtigen , die ihre .
Häuser nicht öffnen .

Bühl » 27 . März . Der Vorschutzberein Bühl hielt seine 49. '

Hauptversammlung ab. Darin wurde eine Entschließung gefaßt ,
durck die die Verwaltung der Genossenschaft ermächtigt wurde,

Geltungsdauer der Fahrkarten . In der Zeit vom 29 . in,-
31 . März ds . Fs . einschließl. wird die sonst übliche viertägige

-Geltungsdauer der Eisenbahnfahrkarten auf einen Tag sLösung -
'
tag) beschränkt . In dieser Zeit mutz also die Fahrt am 1 . Tag
der Geltungsdauer der Fahrkarten angctreten werden. Tics gut
auch für die Rückfahrt bei Doppelkarten und bei Farkarten die $:u"

Fahrt in umgekehrter Richtung gelöst sind .
Abgeänderte Wildschonzeiten . Das Ministerium des Jtuiern

gibt bekannt, daß mit Rücksicht auf die derzeitigen Ernährungs-
Verhältnisse die Wildschonzeiten für,das Jagdjahr 1918-49 teilweiie
a'bgeändert worden sin-d . Tie Schonzeiten wurden festgesetzt .für
männliches Rot- und Damwild vom 1 . Fckbruar bis 31 . Juli , für -
we 'bliches Rot- und Damwild sowie Hirschkälber bem 1 . Februar
bis 30. September . Für Rehbocke vom .1 . Februar bis 15 . April ,
für weiblickies Rehwild und Kitzböcke vom 1 . Februar bis 30. Sep -

jtember. für Hasen Iwm 1 . Februar bis 30. September , für Dachs ;
jbom 1 . Februar bis 3l . Juli , für Auer - und Birkhähne -vom
| 1 . Juni b 's 31 . März , für Auer - und Birkhenuen gas ganze Jahr , •
für Fwanenhähne vom 1 . Februar bis 31 . Juli , für Fasanenhen^ -

Inen . Wachteln und Hasel-wild vom 1. Februar bis 23 . August, für ■
Rebhühner vom 1 . Januar bis 23. August, für Enten usw . vom ,
1 . April bis 30. Juni und für Schnepfen vom 1 . April bis
23. August.

Zusammenlegung von Bäckereibctrieben. Da die Schwierig - -
keilen auf dem Gebieie der Kohlenversorgung ungeachtet sehr ein¬
greifender

'
Beschränkung an das Wirtschaftsleben noch nicht behoben

werden konnten, und die Bäckereien im .̂ tohlenvebbrauchder -Städte
und Ortschaften eine beträchtliche Rolle spielen, erschien es ge¬
boten, die Möglichkeit einer weitgehenden Kohlenersparnis durch
weitere wirtschaftsorganrsatorische Maßnahmen im Bäckerei¬
gewerbe zu verfolgen . Die vorznnehmenden Maßnahmen werden
wie bisher unter Mitwirkung - der Krieasamtsitellen den . Köm -
munalvebbänden überlaffen . Durch Aufstellung gewisser Richt¬
linien ist aber e

'ne gleichmäßige und den berechliaten Jntereffen
des BäckereigewerbeS Rechnung tragende Durchniürung ermög¬
licht worden. Da , wo Zusammenlcgunacn von Bäckereien sich als
notwea -dig ergeben , wird , mit Vertretern der Großbäckereien und
mit Vertretern der handwerksmäßigen Betriebe , insbesondere/ mit
der zuständigen Bäckcrinnung nach Möglichkeit die Durchführung
einer freiwilligen Zusammenlegung angestrebt werden,

' ferner
wird darauf hinzuwirken sein , daß den berufenen Vertretungen
der in den Bäckereien besch-äftiaten Arbeitern bei allen Zusammen¬
legungen Gelegenheit zur Aeußcrung und zur Wahntehmung der
Jntereffen gegeben wird . Bei diesen Verbandlungen tvird auch fest¬
zustellen sein , wie d ' e stillgelegten Betriebe zu entschädigen sind .
Schließlich ist noch darauf hinzuweisen , daß die Befürchtungen,
im Verfolg der Zmammenlegn -gen würde an eine Wieder -
aufHebung des Nachtbackverbots gedacht , durchaus

! unzutreffend sind . Seitens der Reickslestung wird , nach wie vor
an dem Nack - tbackverbot fesigchalten , und sie kann es auch

inicht billigen , wenn Ausnahmen von dem Nachtbackverbot zu den >
Zweck bewilligt werden , um eine stärkere . Konzentration des
Bäckereigewerbes zu ermöglichen .

| Sparmctallabgabe von Industrie , Handel und Handwerk. Man
schreibt uns : W 'e allgemein bekannt, fordert die Erhaltung unse¬
rer militärischen Scklagfertigkeit die Einziehung aller im Lande

. befindlichen mobilen Bestände aus Sparmetallen ( Kupfer, Bronze,
Rotguß . Messing , N 'ckel , Zinn , Aluminium , Blei und ihren Le¬
gierungen ) . Um die nunmehr notwendig gewordene intensivere
Erfassung der fraglichen Materialien und gleichzeitig eine bessere
persönliche Beratung der Abgabepreise zu ermöglichen, sind die
badrscken Handels und Handiverskammern überein gekommen, die
bisher bestandene Landes - Vertrauensstclle aufzulösen und in sedem
Han-delskammerbezirk eine selbständige BezirlZ -Vertrauenssielle
einzurichten. — Die zuständige Vertrauensstelle für den Handels-
kammerbezirk hat chren Sitz bei der Maschinenbaugesellschaft
Karlsruhe . Wattstraße 1 . — Ten gewerblichen Kreisen wird drin ,
gend empfohlen , ihre gesamten abga'befähigen Sparmetallbestände
bei der zuständigen Vertrauensstelle schnellstens zum freihändigen
Ankauf anzubieten , lhezw . einer Aufforderung der Vertrauens -

stelle zur Abgabe Folge zu leisten . Hierbei ist es gleick)gültig, ob
es sich bei den vorhandenen Vorräten um große oder kleinste
Menaen , um Rohmaterial , Vor- oder Fertigfabrikate handelt, odei!
ob die Materialen beschlagnahmt, beschlagnahinefrei, meldepfstchst«
Oder meldefrei sind .

KrieMnser md KrieMMel.
Lörrach , ^ 7. März . Die Mühle des Friedrich Müller in

Welmingen wurde wegen Vergehens gegen die Mahlvorschriften
auf die Dauer von 3 Monaten geschlossen .

Der Kommunalverband ist kein Verbraucher. Das Reichs¬
gericht hatte sich mit der Frage zu befassen, ob ein Kommunal-
verband im Sinne der Höchstpreisverordnung als „Verbraucher"

anzusehen sei . Da ? Gericht hat die Frage verneint . Damit ist
ausgedrückt, daß der Kammunalverband beim Einkauf wegen
Ueberschreitung der Höchstpreise nicht bestraft werden kann. Für
die Kommunen fft das sicher eine angenehme Entscheidung. Viel
gewonnen scheint . uns aber für sie trotzdem nicht zu sein , denn
wenn der Kommunalverband auch nicht als Einkäufer wegen
Höchstpreisüberschreitung zur Rechen'chaft gezogen werden kann ,
so doch als Verkäufer an das Publikum . Allerdings besteht hier
nickt d 'e Gefahr , daß in der Folge die Kommunen noch mehr wie
bisher '

sich verleiten lassen, Einkäufe weit über den Höchstpreis zu
machen und dann gezwungen sind, die Waren zu recht hohen
Preisen an ihre Eingesessenen abzugeben . Es wird deshalb mehr
wie bisher Sache des kaufenden Publikums sein , d

'
e Preise der

Kommunen genau zu beachten und nötigenfalls zur Selbsthilfe zu
schreiten.
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WeitMhiWkitrzeit mch dem Wege.
Kürzlich sprach in Berlin , veranlaßt vom Volksbund fiir

Freiheit uttö Vaterland , der Münchener Nationalökonom
Prof . Lnjo Brentano über : „ Arbeitslohn und Arbeitszeit
nach dem . Kriege " .

So wahr es ist , führte er aus , daß während des Kriegs
die Arbeitslöhne beträchtlich gestiegen sind , so wird die Tat¬
sache doch zu sehr verallgenwinert und überschätzt . So sind im
Dortinunder Jndustriebezirk die Löhne von 1913 bis 1917
um 57 Prozent gestiegen , was gar k e i n e n A u 8 g l e i ch im
Verhältnis zur Teuerung darstellt . Richtig , daß weiteste
Arbeiterkreise unter großen Entbehrungen ihr Leben fristen .
Dazu kommt , daß die Arbeitszeit beträchtlich erhöht wurde
und die Schutzgesetzgebung ganz außer Rand und Band ist .
Hier muß das Ende des Krieges unbedingt eine Neuordnung
bringen .

Es gibt Leute genug , die nach dem Kriegsschlutz kurzweg
die Löhne herabsehen wollen , über die Arbeitszeit
schweigen sie sich aber aus . Der Krieg hat eine Unsumme
von Werten vernichtet , mer durch sparsames , ausdauerndes
und rationelles Wirtschaften können wir wieder emporkom -
inen . Die Herabsetzung der Löhne aber würde als Gegen¬
wirkung Kämpfe und Streiks Hervorrufen und damit eine
schwere Lähmung des Wirtschaftslebens her¬
beiführen . Die Volkswirtschaftler des 17 . und 18 . Jahrhun¬
derts waren der Ansicht , nur durch wenig Lohn und lange
Arbeitszeit könne eine hohe Arbeitsleistung erzielt werden .
Dieser merkantilistischen Auffassung stellte sich später eine an -
dere , zuerst von Adam Smith vertretene , entgegen , die ge¬
rade von dem Anreiz hoher Löhne und der guten Erholung
nach kurzer Arbeitszeit eine Hobe Arbeitsleistung erwartete .
Praktische Versuche bewiesen auch die Richtigkeit der letzten
Behauptung , ein englischer Volkswirt stellt direkt nach prak -
tischen Erfahrungen den Satz auf : Niedrige Arbeitszeit ,
hoher Lohn gleich billige Produktion , und umgekehrt . Selbst
ein Mann wie Frhr . v . G a m p , der kaum im Geruch der
Urbeiterfreundlichkeit stehen dürfte , ließ sich lieber Stein¬
träger von Berlin kommen , die 4 Mark den Tag kosteten ,
nur weil er mit ihnen beim Bauen besser fuhr als mit pom -
merschen Steinträgem , die nur 1 .50 Mk . pro Tag kosteten .
— Bei Zeiß in Jena wurde festgestellt , daß bei einer Herab¬
setzung der Arbeitszeit von 9 auf 8 Stunden der Verdienst
Pro Stunde bei gleichen Akkordsätzen von 61 .9 auf 71,9 Pf .
stieg , eine Steigerung der Intensität von 100 : 116,2 .

Der Arbeiter ist ' eben kein Mechanismus , sondem ein
Organismus , und seine Leistung ist von physischen und psy¬
chischen Bedingungen abhängig , die man nicht mit den mecha¬
nischen einer Maschine vergleichen kann . Werden an einen
Menschen Anforderimgen gestellt , die über da ? täglich zu er¬
setzende Energiemaß hinausgehen , so tritt Ermüdung und
schließlich Erschöpfung , bei dauernder Ueberanstrengnng
Entartung ein .

Allerdings kann auch die andere Grenze gezogen werden ,
daß eine zu große Pause zwischen den Arbeitszeiten ein nach¬
teilige Unterbrechung der Hebung zur Folge hat . Di «
Vertreter dieser Annahme berufen sich auf Erfahr,lngen im
Osten und Orient . Dazu bemerkte der Redner : Diese Be¬
hauptung ist richtig , wenn sie eine Bedürfnislosig -
keit voraussetzt , die der moderne europäische Arbeiter
nicht mehr kennt . Der heutige Arbeiter steht in einer
Tätigkeitssphäre , die ihn in Spannung hält , besonders den
großstädtischen , der übrigens seine Freizeit gesitteter zu ver¬
bringen weiß als der Arbeiter der Provinz . —

Des weiteren bewies Prof . Brentano , daß die Gewährung
hoher Löhne und kurzer Arbeitszeit Grundlagen des
technischen Fortschritts und der rationellen
Betriebsführung sind . Das Taylorsystem wird
aber von den Arbeitern mit Recht als ein Raubbau an
ihrem Leben betrachtet . Das heruntergebrachte Europa kann
Nur durch Menschenökonomie wieder in die Höhe
kommen . Der unerläßliche erste Schritt dazu ist die Fest¬
setzung von Arbeitslohn und Leistung zur Sicherung des
Wohlergehens der Arbeiterschaft .

GewerkichafMches.
Uebergangswirtschasi und Textilarbeiter.

Unter diesem Titel hat der Textilarbeiterverband durch seine
Kommission für UebergangSwirtschast eine Denkschrift herauS-
gegeben , welche di« Höchte Beachtung aller jener Einrichtungen
verdient, die zur Leitung der UebergangSwirtschast berufen sein
werden.

Die deutsche Textilindustrie ist bekanntlich vom Kriege beson¬
ders hart betroffen worden , weil eS ihr durch die KriegSmaß-
nahmen bald an Rohstoffen fehlte , die in immer geringerem
Maße vom AuSlande eingingen und deren Bestände zudem von
der Heeresverwaltung mit Beschlag belogt wurden, so daß für
Befriedigung des bürgerlichen Bedarfs immer weniger übrig
blieb. Da infolge des Mangels an brauchbarem Textilrohstoff

j jetzt nicht so diel Webstoff hergestellt werden kann , wie verlang:
Iwivd , all« Läger an WMosf und Kleidung auS solchen nahezu
geräumt find , die Nachfrage nach Kleidung aber beständig wächst,
so würde di« Textilindustrie nach FriedenSschlutz lebhaft beschäf¬
tigt werden können — sa muffen , wenn sie alle an sie heran,

tretenden Bedürfnisse befriedigen sollte — vorausgesetzt , daß si«
über genug Rohstoff verfügte. Das wird aber nick, der Fall sein .
Ihre Sorge muß daher sein , den Mangel an Websioff so wenig
fühlbar wie nur möglich zu gestalten; das liegt im Interesse der
Industrie wie des auf sie angewiesenen Publikums . Ter deutsche
Textilarbeiterverband hielt sich für berufen, im Gesamtinteresse
eine Reihe von Forderungen geltend zu machen.

'
von deren Er -

fiillung er sich wenigstens eine teiVveife Lösung der Frage , wie
dem Rohstoffmangel entgegengewirkt werden könne , verspricht . Er

!verlangt deshalb für den Friedensschluß: Sofortige Freigabe aler
im Besitz der KriegSrohstvfsotbteilung befindlichen Rohstoffmengen .

IKunstwollen - und Lumpengemengen wie auch der im Besitz der
Heeresverwaltung befindlichen Stoffe und fertigen Kleider für
die Zivilbevölkerung , Förderung der Erfahstoffindustrien, sowie
Verbilligung und Verbesserung ihrer Erzeugniffe. Bevorzugung
der Textilindustrie bei Verteilung de? Schiffsraum und anderer
Verkehrsmittel zwecks Herbeffchaffung von Rohstoffen und Halb¬
fabrikaten. Beseitigung der Schranken , welche der Einfuhr von
Garnen , Halbfabrikaten. Stoffen und fertigen Kleidern entgegen¬
stehen . Beteiligung de» Großhandels beim Einkauf von Roh¬
stoffen , Halbfabrikaten, Stoffen und Kleidern auf dem Weltmarkt
unter scharfer Kontrolle von Reichöinstcmzen, gerechter Verteilung
der erhältlichen Rohstoffe an alle Unternehmer. Durchführung
einer NotstandSaktion zugunsten der stillgelegten kleinen und mitt¬
leren Betriebe durch Bevorzugung bei der Verteilung des Roh¬
stoffs und der Betriebsmittel . Durchführung der Rationierung
der Rohstoffe für alle Betriebe unter Mitwirkung der Arbeiter¬
schaft als 'kontrollierendem und regelndem Organ , vorbereitende
Schritte zum Abbau des dem Volksintereffe widerstrebenden Zoll¬
systems und Heranziehung der TextilarbeiterorMnisationen aller
Richtungen zur Mitarbeit in allen Zweigen der UebergangSwirr-
schaft. — Diesen wirtschaftlichen Forderungen stick noch
eine Reibe sozialpolitischer hinzugesellt , wie Errichtung
von Lohnämtern für die Heimarbeiter und gesetzliche Festlegung
von Mindestverdiensten fiir alle Zweige der Industrie , in Wachen
staatliche Maßnahmen Produktion oder Verschleiß regeln. Acht -
bezw. Ncunstnndcntag, der freie Sonnabendnachmittag. Verbot
aller Ucbecstunden für Arbeiterinnen und jugendliche Personen,
weitgehender Mutterschafts- und Säuglingsschuh und gesundheit¬
licher Schutz gegen die Gefahren aller Arbeit. Weiter werden pari¬
tätische Arbeitsnackweise gefordert, und zum Schluß wird aus¬
kömmliche Arbeitslosenunterstützung aus Mitteln der Texttl-
ärbeiterfürsorge fiir die Dauer der Arbeitslosigkeit an die Textil¬
arbeiter . auch an die aus dem Heere entlaffenen, verlangt. —
Sämtliche Folgerungen sind im einzelnen eingehend und über¬
zeugend begründet.
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Unter diesem Titel M der KriepSauSschuß für Kon¬
sumenteninteressen lBezirk Karlsruhe ) eine Schrift her¬
aus , verfaßt vom 2 Vorsitzenden des Bad. Landesverbandes des
genannten Ausschusses Arbeitersekretär Hank Prull . Jetzt, in
der Zeit, wo alle Welt vom Esten spricht — wessen daS Herz voll

ist, deffen läuft der Mund über — wird auch viel über die
rungsfrage geschrieben , insbesondere von Professoren, dir
Problem unter dem Gesichtswinkel der Einschränkung
ideologie anpacken . An der Hand von wissenschaftlichem
terial nimmt der Verfaffer geschickt und auSgiebig Stellung ^
den Versuch, unsere jetzige unzureichende Ernährung durchäj
Hand Thesen , Berechnungen und Verallgemeinerungen zu
hinlänglichen zu stempeln . Er gibt zunächst einen übersi
und lehrreichen Uederblick über die Nahrungsstoffe bezw . die d,
Grundstoffe Eiweiß. Fett und Kohlenhydrate, um im Folge

die Frage zu behandeln , wie viel der Mensch - zu seiner Ges^
erhaltung von diesen Grundstoffen täglich benötigt . Er nennt
sere Kriegskost im Sinne der neuen Theorien über die
Mäßigkeit einer eiweiß- und fettarmen Ernährung „nicht ictz>^
Aber es zeigte sich , daß wir uns bei dieser Kost sehr schlecht bx .1
den. Obgleich wir jetzt der Menge nach bedeutend mehr es

"

fühlen wir uns nicht recht gesättigt. Alle Menschen , die led,
den Kommunalverband alS Brotgeber haben , bestätigen uns,
— soweit, eiweiß- und fettreiche Nahrungsmittel in Betracht
men — mtt den jetzigen Mengen nicht auszukommen ist .
läßt das Urteil vieler Aerzte, die das Gegenteil behaupten,
gelten und hält mit Recht die Schüleruntersuchungen nutz
maßgebend, schon deshalb nicht, Werl andere Aerzie zu eni
gesetzten Schlüffen kommen und überhaupt die F o
der Unterernährung im Kindesaltec am wenizi
sten rn dieErscheinung treten . Der Zustand der
Unterernährung zurückzusührenden Schwäche tritt häufig erst
jahrzehntelanger , fehlerhafter Lebensweise ein, wie sich ja
Ausschweifungenaller Art häufig erst nach vielen Jahren bei
bar machen . Mit anderen Worten : ES kann alles noch 1
und es ist ganz ausgeschloffen , daß unter den heutigen P
niffen ein gesunder Stamm heranwachsen kann .

Die angeblichen Gefahren der Erweitzüberernährung ft,
der Verfasser treffend ab . Viele Aerzte und Physiologen habe»
zu sehr von dem Einfluß der Kriegsverhältniffe auf die wohll
den Kreise, die im Frieden viel zu viel verzehrten, d 'e jetzt
immer genügend Nahrungsmittel durch den Schleichhandel ei
ten und für die der Krieg nur eine heilsame Einschränkung
tet, leiten laffen. Es steht fest, daß wohlhabende Personen
täglich 20V Gramm Eiweiß und 160 Gramm Fett und
ausgenommen haben , sodaß die Kohlenhydrate eine ganz uni,
ordnete Rolle spielten . Bei einer solchen Kost muß der
allerdings mst Harnsäure überladen werden. Die große
der Bevölkerung hat aber wirklich nicht so üppig gelebt ,
man in Betracht zieht , daß z. B . in Bayern 68 Prozent
Steuerzahler weniger als 1200 Mk. Einkommen hatten, daß
über die Hälfte sogar mit einem Einkommen von weniger
1060 Mk . begnügen mußten, und daß in den anderen B
staaten die Berhältniffe ähnlich liegen, so wird man zugebe».
sen, daß in den unteren Ständen in der Friedenszeit von II«
ernährung keine Rede sein konnte . Taffache ist ja auch, daß
Wohlhabenden trotz aller Ueberrrnährung erwiesenermaßen
höheres Durchschnittsalter erreichen wie die Mmderbennv
ein Beweis, daß die Unterernährung doch der gefährlichere $
stand ist. Man braucht die erhöhte Sterblichkeit der alten Zeit
und die erwiesene Zunahme der Tuberkulose noch ins Auge f
fassen und man wird dem Verfaffer danken , daß er sich der W
unterzog, einmal nachzuweisen , war man von den Ansichten ei*
zelner Theoretiker zu halten hat.

Der Verfaffer hält in seinem Vorwort dies« Stimmende
halb „für äußerst gefährlich , weil infolge des Einfluffes derseÄ z
auf die Gebildeten die Gefahr einer dauernden Herst -
drückung der Bolksernährung besteht ." Wir
ben, er überschätzt hier den Einfluß der Calorientheoretiker. 8
müffen uns heute einschränken , weil wir weniger haben und
Theorien einzelner Ernährungsideologen werden nur in die Oö
fentlichkeit lanziert, um der Unzufriedenheit über die Einschm | .
kung entgegenzuarbeiten, um dieselbe möglichst harmlos, tu* 1- {{f 1
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nicht gar förderlich für die Gesundheit hinzustellen . Wen» i
dem Kriege wieder mehr Nahrungsmittel zur Verfügung stetz
wird man sich um die Thesen einzelner ErnährungstheoreA
ebenso wenig kümmern wie vor dem Kriege. Aber diese Ttz>
retiker können insofern gefährlich werden, und vielleicht will tz >■
Verfaffer diesen Satz auch so verstanden haben , weil sie demH :/
Leitenden Volke im Kampfe um seine Lebensexistenz in die 8r ‘f ^ ^

Theoler und Musik.
Hostyeater Karlsruhe .

Umschau .
Auch nachdem Frau Müller -Reichel aus dem Verband des

Hostheaters ausgeschieden ist, imrd die Operette „Pvienblnt"
bekanntlich ein gutes und wirksames Stück , iveiterhin serienweise
gegeben . Die Selene mit der man inzwischen natürlich längst
hätte eine Volontärin betrauen können , singt in jeder di .-icr
Aufführungen ein anderer auswärtiger Gast, und Ivenn die Spiel¬
zeit zu Ende ist, loirü es sich an den fünf Fingern berechnen
laffen , daß eS zweckdienlicher geroesen wäre, mit dem, für die
Polenblut-Gastgagen unnötig verwirffchafteten Betrag das Gagen-
tudget einzelner einheimischer Künstler zu erhöhen und auf diese
Art stabilere Verhältnisse zu schaffen. Wenn alle tüchtigen Kräfte,
die von hier wegwollcn , aus Spargxünden nicht sollten gehalten
werden können oder so beängstigend wahllos ersetzt werden, wie
rs im Falle Lüffohann geschehen sein soll , dann kann man für die
ganze Kunst- und Finanzpolitik des Softheaters nur ein Kopf-
schütteln übrig haben .

Im Schauspiel ist man nicht so rasch mit Gastspielen ber
der Hand. Man besetzt um . So gcsb Herr Krauß recht sym¬
pathisch und — im Gegensatz zu dem Berliner Verpflichtungsgast
Jet vorausgegangenen Aufführung — von innen heraus ehrlich
den jungen Welser in einer Wiederholung der „Rabensteinerin" ,
und Herr Becker ersetzte Herrn Pascben als Gerichtspräsident
in RittnerS „Wölfe in der Rächt "

, zwar ohne die scharf umriffene
Charakterisierung geben zu können , mit der Paschen die Rittnersche
Gestalt dieses Vampyrs in Lackschuhen so trefflich erfaßt hatte,
«afür mit einem guten Maße von Bonhommie aüSgestattet .

Man trat dann nach mancher stillen Woche der Kunst in die
„stille Woche" d«S Jahres ein , und gab, gewiffermaßen als Auf¬
takt zu „Faust"

, dem großen, gewaltigen Osterdome der deuffchen
Literatur , StrindbergS „Ostern"

,
' ein Stück , das diesen Namen

eigentlich nur mit halbem Recht führt. Das in krauser Problematik
mit reichem Stimmungsgehalt abfließende Werk wurde im Wesent¬
lichen in der Besetzung deL Vorjahres gespielt , und aus ihrem
guten Durchschnitt darf die Eleonore von Frl . Holm mit be¬
sonderer Auszeichnung genannt werden . Es will etwas heißen ,
dieses leibhaftige DemonstrationSokqekt von allerhand Philosophie ,

Religion und Mystik, dieses Kind , das sich in Kantischen und
Schopenhauerffchen Gedankenkreisen bewegt , ohne mehr als feine
Bibel zu kennen , zu einem Menschenwesen umzugestalten,
das Menschenleid trägt . Frl . Holm ist er gelungen.

Ueber die Neueinstudierung von Mehuls „Jesef in Aegypten ",
der hier in einer fast z u geschickten Ueberarbeirung aus der Feder
des ehemaligen .Karlsruher Hofkapellmeisters Max Zeuger ge¬
geben wird, l»abe ich dem kurzen Bericht meines Gewährmannes
noch einige Worte beizufügen.

Man merkt die 'er Oper an , daß es die Orgelbank war , auf
der der Franzose Mehul heranwuchs, und daß ein deutscher
Musiker seinen Werdegang unmittelbar beeinflußt hat. Metiuls
Lehrer Hauser. Nicht mir der biblische Stoff von Joi'ef und seinen
Brüdern , auch die schlichte Innigkeit der Mehulscken Melodien
paßt in unsere stille Wocke, und es ist eine dankenswerte Tat , daß
inan sich Mehuls erinnert hat . wenn man doch einmal dabei ist ,
das PafiionSwerk „Der arme Heinrich " von einem gewiffen Han«
Pfitzner immer mehr zu vergeffen . Jedenfalls kannten viele
Mufiffreunde den „Josef" nur mehr dem Namen nach, und Jene ,
denen an der Anknüpfung näherer Beziehungen gelegen war,
hatten sich am Sonntag und Dienstag eingefustden . Tie Ensembles
der Brüder Josefs sind überaus belebt und dramatisch im Satz,
mck die Erkennungsszene im dritten Akt atmet eine überzeugungs-
starcke innere Wahrhaftigkeit, wie man sich denn überhaupt freuen
kann , daß die - Vertonung des ( naiven) Duvalschen Textbuches
nicht etwa für den Eugen dÄlbert der „Toten Augen" auf-
gefpart blieb .

Wo Mehul aber in der Opernschablone stecken gettieben ist,
wie beim ersten und zweiten Aktschluß, da könnte eS der
Wiedergabe möglich sein, über daü Werk hinauSzuwachsen ,
zumal immer ein Uebriges getan werden muß, wenn es sich
darum handelt, ein über ein Jahrhundert altes Werk unserem
Empfinden näher zu bringen. Sine Verpflichtung dieser Art haben
die Herren L o r e n tz mch DumaS weder angesichts des Charak¬
ters d«S Werkes nach des besonderen Anlasses der Aufführung
irgendwie verspürt. Me Regieaufführung war in jeöer Hinsicht
notdürftig, und hinsichtlich der Besetzung mußte der verwöhnte
Theaterbesucher mitunter — man denke an die zwei ersten der
Mädchen aus Memphis oder cm die Partie deS Naphtali —
dunkelste Provinz über sich ergehen laffen . DaS Orchester spielt
recht « ch schlecht, ohne Jndivî ralisierung der Einzekttimmen. die

E Vorsätze der Brüder standen sogar bei der Wiederholung f f
nicht einigermaßen im Rhythmus, und die ganze Aufführung S |
bei gern zugestmckenem Aufschwung de? Schlußaktes und
glänzender Haltung etwa' SLöffels als Josef und W
Friedrichs als '

Benjamin , peinlichste Kleinstadtarbeit.

Leopold Durm si. In seiner Vaterstadt Karlsruhe ist i
Maler Leopold Durm einem aus dem Felde mitgebrM

unser Münchener Parreiomii me „ 2/c.uncyencr -pon : Liurm üusranai -
und wirkte in München als Mitglied der alten, Sezession. naW 1 ^ „ 8
er ein Jahr vor Kriegsausbruch mit einer starken Ausstellung fl ^ .
erstenmale vor die Oeffentlichkeit getreten war. Alz KünN ? ^ \ 5 '

folgte er neuzeitl' chen Anregungen, die auf dem Boden l& ^
überlegenen und selbständigen Natur gute Früchte gezeitigt Ijaj

* .
Seine Malweise versprach einen Wandmaler von Rang, 8

.Mticks^s,-
graphische Betätigung während schwerer FeldzugSjahre umst HL « '

„
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Waffertarbenblätter von starker und zugleich intimer Qual» >
Unser Kunstleben verliert an ihm eine seiner stärfiten Hoffnung
Ein liebenswürdiger geistvoller Mensch, ein von den
Schaffensgedanken und von leidenschaftlichem Gestaltungstrich
füllter Künstler ward uns vorzeitig entriflen. -

Reichsgesetzliche Regelung des Theaterwesen». Eine Wj
Anfrage des sozialdemokratischen Abgeordneten Kunert
Reichstage lautet : Im März 1914 erklärte die RcichSreg :er>^
daß die Vorbereiiungen zur reichsgesetzlichen Regelung '
Theaterwesens so weit vorgeschritten seien, daß dem BundeSrai
nächster Zeit der Entwurf des Gesetzes vorgelegt werden
Während deS Krieges kam dieses Vorhaben bisher nicht zur
führung . Ist der Reichskanzler gewillt , im Hinblick auf die 8 t
läge deS Schauspielerstandes sowie in Ansehung ^
großen kulturellen Aufgaben des Theaters *
vollendete Durchführung der gesetzgeberischen Absicht, die den N
und weiteren BevölkerungSkreiscn notioendig und äußerst ^
schenswert erscheint , sicherzustellcn ? Ist der Herr ReichskE
bereit, sich darüber zu äußern , ob noch während der laufen̂
Kriegsjahres der Gesetzentwurf betreffend die umfasŝ
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Donnerstag, den 28 . Mrz 191b. Seile 8.
fallen und den Arbeiter ms Unrecht versehen , wenn er sagt : Mit
dem Lohn kann ich mich und meine Familie nichtausreichend er » ähren und gesund erhalten .

Dw Schr ft gehört nach unserer Meinung zu den besten Ar¬
beiten , die in der Kricgszeit zu dem Thema geschrieben wurde.
Sie lst gut disponiert , klar und leichtvcrständlich geschrieben und
^ nn daher auf das beste empfohlen werden. H . K.

Aus der Studr .
* K rlSruhe » 28 . Mär, .

An die Arbeiter -^ turn !
Wieder ist die Zeit herangetommen , in der tausende junger

Menschenkinder die Schule verlassen, um in das Erwerbsleben
sinzutrcten . Ter Kampf um das tägliche Brot beginnt unt
er w.rd deshalb für viele der Schulentlassenen ein besondere
harter werden , weil der Ernährer der Familie und treusorgendc
Kater noch im Waffenrock sich befindet. In dieser Zeit be
dürfen die jungen Arbeiter und Arbeiterinnen , einerlei , ob st
als Lehrling in der Werkstatt oder Kontor. Rat und Beistand
Btd einer Führung, die ihnen über alle Nöte und Jrrunxer
des Lebens hmweghilft und ihnen den Weg weist , der zun ,
fröhlichen , freien und wahren Menschentum führt.

Tiefen Beistand finden die Schulentlassenen in der Ar
beiterjugend - Bewegung . Hier wird ihnen durchRat und Freundschaft , durch aufklärende Vortrag «
und durch gute und zweckentsprechende Lektüre der Wef
durchs Leben gezeigt und erleichtert. Friich-fröhliche Wan¬
derungen fördern das körperliche Wohlbefinden und die
Freude am Leben. Einer edlen Geselligkeit dienen die Spiel-
und Leieabende.

Darum Arbeitereltern , weist Eure schulentlasteney Töchter
und Söhne der Arbeiterjugend zu . Abonn-ert die „Arbei¬ter - Jugend "

, diese im Sinne und Geist der Arbeiter
; jugend redigierte Zeitung, von der selbst die Gegner erklären

daß cs die b e st g e l e : t e t e I u g c n d z e i t u n g ist. Durch
das Abonnenient , das bei monatlichem zweimaligem Erscheinen
25 Psp . kostet, haben die Jugendlichen das Recht , ollen Der
enstaltungen der Arbeiterjugend beiniwokmen. Bestellungen
werden jeden Donnerstag im Lokal (Nebenzimmer der „Gam -
brinushalle" . Ludwigsplatz) . wo die Zusammenkünfte ohne Be¬
wirtung stattfinden , entgegengenommen.

Etwas vom Möbelwucher.
Eine dankbare Ausgabe für das Kriegswucheramt und sämt¬

liche deutsche Bezirks- und Ortspreisprüfungsstellenwar und
ist trotz der geradezu unbegreiflichen Langsamkeit, welche dir
Behörden gerade auf diesem lohnenden Gebiete gezeigt haben,die Aufdeckung und Ahndung des Möbelwuchers . Es
g'bt kaum ein Fach in der Erzeugung und im Handel mit
Gegenständen des täglichen Bedarfs , in wachem, wie der
Kriegsausschuß für Konfumenteninteressen schr richtig hervor¬
hebt, die Möglichkeit der Feststellung wucherischer Ausbeutung
der .„Kriegskonjunktur "

so leicht möglich ist , wie in der Möbel¬
industrie , also namentlich der Verkehr mit neuen Möbeln . Ge¬
wiß sind auch im Handel mit alten Möbeln schr große Miß¬
bräuche zutage getreten , twtzdem ist es aber unverständlich,wenn es, wie es scheint , vorläufig bei der Ueberwachung der
Althändler sein Bewenden haben soll. Es ist eine unbestreit¬
bare Tatsache, daß gerade neue Möbel im Jahre 1916 und
vonentlich 1917 zu einem mehrfachen desjenigen Preises ab-
reicht worden sind , zu dem sie in den ersten Kriegssahren , in
denen bekanntlich HouSrat fast unverkäuflich war , „mit Kuß¬
hand" von den Möbelfabrikanten und Händlern losgeschiagenworden wären, wenn sich nur Käufer gemeldet hätten .

Fertige Möbel und ganze „Zimmer" pflegen in den Bü¬
chern der einschlägigen Fabriken und Handlungen genau nu
meriert und beim Kaufe entsprechend gebucht zu werden . Es

,ist also für die Vertrauensleute der Preisprüfungsstellen ver-
höldliSmäßig leicht festzustellen , ob etwa, wie es tatsächlich un
hählige Male vorgekommen ist . z. B . eine einfache gestrichene
Schlafzimmer-Einrichtung , die ursprünglich nnt 5k>0 Mk. „aus
gezeichnet" war, im Jahre 1917 mit 2500 Mk. ( !) verkauft
worden ist.

Auch müssen gerade bei den an der Erzeugung und am
Vertrieb neuer Möbel beteiligten Firmen die gesetzlich vorgc-

schriebencn Inventuren für 1911, 1915, 1816 gemacht sein ,
da diese Betriebe seinerzeit dazu genug Zeit gehabt haben und
sich nicht , wie die Vertreter anderer Geschästsziveige mit Ueber-
bürdung entschuldigen können.

Bei einer entsprechenden öffentlichen Aufforderung wür¬
den sich ferner sicher zahlreiche Personen als übervortcilt mel¬
den, denn die meisten , die zu derartigen „Kriegspreisen" ge¬
kauft haben, werden sich ihrer Schädigung bewußt sein wenn
sie auch ihren vollen Umfang vielleicht nicht ahnen. Möglicher-
we .se könnte durch eine spezielle Bundesrastverordnung eine
Nachtrags

'
che Vergütung solcher „Ueberpreise " seitens der Ver

köustr an die Käufer in den bei der angeregten Nachprüfung
einw .-ndirei festgestellten Fällen in die Wege gelestet werde»
_ Mindestens würden dabei aber seh große Summen als
Strafgelder in die Gerichtskassen fließen und auf d .ese Weisemittelbar der Allgemeinheit zugute kommen.

Hoffentlich greift man zuständigerseits diese zeitgemäßen
Anregungen des Kriegsausschusses für Konsumenteninteressen
aus : Ihre Verwirklichung ist eine Forderung der ausgleichen¬
den Gerechtigkeit ! Der Umfang der einzuleitenden systemati¬
schen Kontrolle des Neumöbel-Gewerbes darf dabei nicht ab¬
schreckend wirken. Wie sagt doch Altmeister Goethe ? „ Die
Hauptsache ist , daß man ein großes Wollen habe und Geschick
und Beharrlichkeit , es auszuführen: alles übrige ist gleichgül¬
tig"

. Und daß diese Eigenschaften den zuständigen Stellen
nicht schien, sollte eigentlich ebenso selbstverständlich sein wie
die Erkenntnis, daß es eine geradezu unentschuldbare Unter¬
lassungssünde bedeuten würde , wenn diese Fälle krassester Aus¬
beutung des deutschen Volkes ungeiühnt blieben .

* Weitere Prris ' rhöhungen. Das Ministerium hat die
Höchstpreise für Rindfleisch und Fleischwurst mit Gültigkeitvom 1 . April ab neu festgesetzt . Sie betragen für je ein
Pfund : Bei Rindslestch (Fleisch von Ochsen , Rindern, jungen
Kühen und jungen Farren) : für alle Stücke mit Knochcn-
beigabe , die einschließlich der emgewackstenen Knochente' le
20 vom Hundert des Fleischgewichts nicht überschreiten darf,1 .90 Mk., für ausgebeinte Stücke ohne Knochenbeigabe, aus¬
genommen Lümmel 2.30 Mk . , für Lümmel ohne Knochen(ausaebeint ) , 2 .70 Mk ., für Fleischwurst (auch abgebunden )
1 .90 Mk.

W-r haben diese Preisai'ssck>läge vorausgesagt (Siehe
„Volksfreuud" Nr. 70 vom 23 . März ) , nachdem man unbe -
preiflicherweisc die Mehpreise , die gewiß schon hoch genugsind , weiter - hinaufaeietzt hat. um die Landwirte „anzurei¬
zen"

, statt der Milchkühe Jungvieh abzusiesern . Wenn dieLandwirte also noch weiter „anaereizt" werden wollen , brau¬
chen sie nur trotzdem mit der Ablieferung zurückzuhalten .

Arbeiter -Jugend . Heute Donnerstag Lcseabend im
Lokal „Gambrinushalle" , Ludw' gsplatz .

_ Berufung . Ter durch seine zab'vcicken Arbeiten über Badische
Geschichte und .Kunst bekannte Forscher Profeffor Tr . Hans Rott-
Karlsruhe wurde zum Konservator der Grohh. Sammlungen fürAltertums - und Bölkerkunde ernannt .

Wegen F»rtdaner der Seuckengefihr hat das Ministerium des
Innern das zurzeit bestehende Verbot des Handels mir
Geflügel im Umherzichen bis zum 1 . Oktober 1918 ver¬
längert . Ausgenommen von die -em Verbot ist der hausterweij«
Ankauf von Schlachtgeflügel durch die vom Bezirksamt zugelaffe-
nen Aufkäufer .

Na . Dem Ortsausschuß Karlsruhe dr8 Badische » Helmatdank
hat Herr Dankdirektor SB . Hoffman » , hier die Summe von
1000 Mk., die für örtliche Zwecke des Vereins Verwendung finden
soll, zugewiesen .

Sanzert im Gtadtgartea . An den Osterfeiertagen finden je¬weils nachmittags von 3—'/*7 Uhr bei schönem Wetter „Volks¬
tümliche Musikaufführungen " der Kapelle deS Lcmdw .- Jnf .-Regl .Nr . 106 statt. Näheres im Anzeigenteil .

Unfall . In einer hiesigen Waschanstalt glitt am 23. ds. Mts .
eine dort beschäftigte Arbeiterin aüS und kam mst dem rechten
Bein in einen mit heißem Wasser gefüllten Behälter . Sie erlitt
erhebliche Brandwunden und mutzte nach dem städtischen Kranken¬
haus verbracht werden.

Unfug . Gestern abend 10 % Ubr wurde durch nnbekannre
Täter der Feuermelder an der Neuen Gelrerbe 'chule mutw lliger»
weise gezogen und dadurch dje Feuerwache unnötig 'alarmiert .

j — Tierfchntzvrrein. Der Vorsitzende gibt im Anzeigenteil be-
! könnt, datz c ne grötzere Anzahl Nistkästen unentgeltlich verteilt
werden kann. Dieselben können Mittwoch und Samstag um
12 Uhr im Geschäftszimmer Sofienstrahe 26 abgeholt werden.
Schriftliche Anfragen sind an F . Dorret , Gartenftratze 23III za
richten .

Großh. Konservatorium für Musik. Am Mittwoch, den
27. März fand das letzte Vorsp

'el in diesem Winterhalbjahr statt .
Das Programm enthielt folgende von Schülern der AuSbildungS-
ktäffen vorgetragene Stücke : 1 . a) Nocturne Des -Dur , b ) Im¬
promptu Fis -Dur , von Fr. Chopin ( Fräulein Gertrud
Braun ) ; 2 . Arie aus „Cosi fan tutte " von W. A. Mozart ( Fräu¬
lein Alice Grietzel , Begleitung : Fräulein Gertrud
Braun ) ; 3 . Sonate H-Moll : a) Allegro energico, b ) Adagio ,
c) Burla vivacisfimo von Hemrich Cafsimir (Fräulein Emma
H a i n m ü I l e r) ; 1 . Trio D -Moll op . 46 I . Satz für Klavier,
Violine und Violoncello ( Molto allegro ed agitato) von F . Men-
delsohn-Bartboldh (Klavier : Fräulein Ilse Sauer , Violine :
Fräulein Erna Dietrich , Violoncello : Herr Willy
Müller ) . _
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Briefkasten der Redaktion,
F . H., hier. Artikel nicht geeignet .
Lackierer . Ihr Schreiben ist sebr schlecht zu entziffern . Si »

scheinen Klage zu führen , datz man Ihnen in der städt . Verkaufs,
stelle nicht die gewünschten Kleidungsstücke geben kann . So geht
es aber jetzt noch mehr Leuten . Man wird wchl nichts geben kön¬
nen, weil man nichts hat. Und den reichen Leuten will man nach
der neuesten Entschliehung nicht in den Schrank sehen . Das christ¬
liche Gebot „Wer zwei Röcke hat, gebe dem einen , der keinen hat ",
ist eine schöne Theoroe. An die Praxis denken die wenigsten.

Ldstm. E. W . Sie verwechseln offenbar Deutschland mit
Oesterreich; dort ist ein solcher Beschluh gefatzt worden und be¬
reits auch in Durchführung begriffen . In Deutschland besteht
über diese Sache weder ein Reichstagsbeschlutz noch eine Verfü¬
gung ; bis jetzt können nur diese alten Jahrgänge ausgetaus» !
werden.

G . L . Bruchsal . ReichstaBabgcordneter Dr . David vertritt
den 9 . hessischen Reichstagswahlkreis Mainz -Oppenbeim. -Seinen
Wohnsitz hat er in Berlin .

A. L . Hier . Ihre Vermutung , datz derartige Anfragen in den
Papiebkorb wandern trifft nicht zu. Wir gaben die Anfrage sofort
an das Arbeitersekretarwt , welches in solchen Sachen Auskunft
gibt und die -es hat dieselbe- am 25. ds. Mts ., beantwortet. Ihre
Anfrage datiert übrigens nicht vom 18 . d. M -, sondern vom 21 . d . R ,

'Vereinsanzeiger .
Karlsruhe ( Freie Turnerschaft ) . — Turncrinnenaibteitun«.

Am 1. Osterfeiertag : Turnfahrt . Abfahrt 6 .31 Albtalbahn.
Wiederbeginn der Turnstunde am Dienstag , den 2 . April
in der Turnhalle der Heöel -Schule . Ecke Kreuzstratze. 3031

Klasserst *« '1 ^es Rheins»
28 . März .

Schusterinsel 0,88 Meter , gef. 1 Zentimtr . ; Kehl 1,81 Meter,
gef . 1 Zentimtr . ; Maxau 3,25 Meter , gest . 2 Zentimtr . ; Mann¬
heim 2,22 Meter , gest. 2 Zentimtr . _

Beraniwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Nadel ;
für den Inseratenteil Gustav Striifter , beide in Karlsruhe, Lulle«
strotze 24 _ _

Der Frühling lockt — da lähts auch dem Radfahrer keine
Ruh '

; aber schon haperts — das Rad hat ja keine Reifen mehr.
Doch deutscher Fleitz und deutsche Tüchtigkeit hat sich natürlich
schnell bemüht, diesem Mangel abzuhelfen und in überraschender
Weise ist es geglückt I Schlawe 's Ersatz -Feder-Bereifungen sind ei»
idealer Ersatz des Gummireifens , leicht und handlich , von jeder¬
mann sofort aufzuziehen . 100 000de sind schon verkauft und
immer neue Freunde erwirbt sich diese wunderbare Erfin¬
dung. Wer also se 'n Rcch wieder in Stand sehen will , lasse sich
sofort Schlawe 's Reifen kommen und wer sich vorher darüber in¬
formieren will , fordere Druckschriften von Maschinenfabrik
Schlawe, Berlin N 54. Weinmeisterstr . 4.

er Wiederholung
l«nze Aufführung
chlutzakteS und stni

als Josef un»
ieinstadtarbeit.

Wegen des Cl arsreitag erscheint die nächsteNummer n sercs Blatte » am Samstag .

fllte Sachen
Heber die große Bedeutung, welche die „alten Sachen " im

Perlaufe des Krieges für die gesamte Kriegswirtschaft ge-
>vonnen haben , plaudert W . Tiedemann im Berliner
.Lokalanzeiger" :

Das haben die alten Sachen sich doch nicht träumen lassen,
daß noch einmal der Tag kommen würde, wo man sich förmlichum sie reißt ! Wie mißachtet , wie lästig waren sie einst, diese
ausrangierten Möbel, die unmodernen Kleidungsstücke , alle
me überflüssige gewordenen Tinge , die sich im Haushalt von
sMem Jahr zum andern häuften, die überall im Wege stan -«n oder lagen und von denen wir uns ausübertriebener
Pietät doch nicht zu trennen vermochten. Bis wir uns eines<ages , vielleicht bei Gelegenheit eines Umzugs, dennoch

schlossen, den Plunder um jeden Preis aus dem Haus« zu
fassen . Es tauchte dann einer jener verbindlichst lächeln-
*01 , überhöflichen Männer auf . bei denen , wie es in der
Zeitungsanzeige heißt, eine Postkarte genügt, um sie zuni
iafortigen Erscheinen und zum Bieten fabelhafter, unerhörter,">k dagewesener , jede Konkurrenz aus dem Felde schlagender
Preise zu veranlassen . Leider fanden die alten Sachen nicht«nabe vor den Augen des gewiegten Kenners. Seufzend,toit leidenschaftlichen Gebärden, stellte er, fest , daß er nichts ,

auch gar nichts gebrauchen könnte , daß er etwas ganzMderes erwartet hätte und lediglich deshalb , weil er nun
einmal da wäre und den Herrschaften doch jedenfalls daran- kurz und gut, wir gaben die Sachen um einen
Pappenstiel hin . schimpften ein bißchen und waren doch froh,ben Ballast endlich los zu sein.So war es früher , vor gar nicht langer Zeit, und wie ist^ heute? Wohl dem , der alte Sachen hat . Wir wollen gar

, incht von Kleidungsstücken reden , denn da gehören die Be-
A

'lffe „alt" und unbrauchbar" einer verschollenen Legend« an.
rmi?pwt ^ der allerälteste Rock hat heute seine Verdienste , man

ffcmh M » umfcff* ihn flicken , vielleicht sogar wenden lassen. Der auSge-
!e voraeleat oder » Dienste Stiefel kommt zu ungeahnten , neuen Ehren , wofern

gedenkt
^
der A«il eine halbwegs gute Sohle ziert . Man denkt nicht

öglichkeit zu föcM1 ^ daran, sich von solchen Sachen zu trennen, so lange sie *
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nur noch einigermaßen brauchbar sind ; nmn nimmt sie wie¬
der in Benutzung und prunkt mit ihrem Besitz . Und in
Rumpelkammern, in der Tiefe von Schränken , Kommoden
und Truhen beginnt ein eifr -ges Suchen nach allen Tüchern ,
Wollresten und ähnlichen Dingen , die jahrelang in Vergessen¬
heit ruhten und jetzt ihre Auferstehung erleben . Bei diesen
Forschungen in Fächern und Winkeln wird oft so nianche er¬
freuliche Entdeckung gemacht. Nicht daß man gleich Würsteund Speckseiten fände, aber vielleicht ein paar Spulen Garn ,eine herrliche Stange Siegellack , ein Pack vorzüglichen
Schreibpapiers und dergleichen am Ende gar als willkom¬
menstes Glücksgeschenk eine Schachtel Seife , richtige, feine
Friedensseife. Es gäbe eine Zeit, da solche Funde schwerlich
Anlaß zu irgendwelcher Erregung geboten hätten — heute
kann man sich wie ein Kind darüber freuen .

Unnütze , überflüssige Sachengibtcs nicht
mehr . Alles kann wieder benutzt oder umgewandelt und
neuer Verwendung Mgeführt werden . Alte Messinglampen ,
Konservenbüchsen , zerrissene Strümpfe , Wärmflaschen .
Gummireste, Korken , Staniol und nicht zuletzt jene berüch¬
tigten , zumeist höchst geschniackloien „Rundreisegeschenke" aus
unechtem Metall , über deren Existenz wir uns ja doch jeden
Tag nur geärgert haben , alles, alles, alles hat seinen Wert.
Sogar das Altpapier , für dessen Abholung man früher noch
etwas draufzahlte, nur um es los zu werden , steht hoch im
Kurs , und die Bindfadenreste aus der guten alten Vorkriegs¬
zeit werden sorgfältig zusammengeknsipft : sind sie doch selbstin diesem Zustand imnier noch zehmal besser als die trüge¬
rische Papierschnur.

Wohl deni, der alte Sachen hat — vor allen Dingen aber
Möbel : Da steht auf dem Boden neben anderem Möbel ein
schmuckloser alter Kiefernschrank . Man hatte ihm diese letzte
Zuflucht gewährt, weil niemand ihn haben mochte und man
sich doch nicht entschließen konnte , den Genossen früherer Tagein Kleinholz zu verwandeln. Jetzt in einer Zeit wachsenderMöb-lnot a"winnt der bescheidene alte Schrank überraschendan Wert . Für Kunstauktionen ist er ja allerdings nicht ge¬
eignet. aber ein Altwarenhändler Hat ihn bereits mit schlecht
verhehlter Begehrlichkeit betrachtet und einen Betrag dafür

geboten, der den alten Schrank, wenn er hören und denken
könnte , größenwahnsinnig machen müßte. Und zu gerade
phantastischer Höhe steigen die Preise empor , wenn es sichum gut erhaltene wertvollere Gebrauchsmöbel handelt .

Tie sorgsame Hausmutter, die sich so ungern vom alten
Gerünipel trennte , weil sie immer dachte , es doch noch ein¬
mal verwenden zu können , und die deshalb von seiten deS
Familienoberhauptes so manchen Spott, so manches un-
wi ' iche Wort zu hören bekam — sie steht jetzt wieder einmal
glänzend gerechtfertigt da . Me jener König Midas der
Sage, der alles , was er berührte , inGold verwandelte, so zaubert
heute die Wunderlichkeit des Schicksals aus Plunder nam¬
hafte Wertobjekte .

' Und wie auch dem bescheidensten Men¬
schenleben einmal ein Tag der Anerkennung, ein Augenblickdes Erfolges beschert ist, so erleben jetzt die sonst so gering
geschätzten , geschmähten „alten Sachen " ihren Triumph . Wir
gönnen es ihnen, aber wir - wünschen, daß der Triumph nicht
lange dauern möge .

Unterhnllung und Delehrung
Selbsterkenntnis. Ein bekannter englischer Kunstkritiker

des vorigen Jahrhunderts , der ein eifriger Verehrer deS
Bacchus war, sollte eines Tages für sein Blatt ein« neu er¬
öffnet« Gemäldeausstellung besprechen . In ziemlich bedenk¬
lichem Zustande begab er sich dorthin. Als er in den Vorraum

'
eintrat, erblickte er sich in einem Spiegel, der an der gegen¬
überliegenden Wand hing , und in der Meinung vor einen:
D :lde zu sichen, nahm er sein Notizbuch aus der Tasche und
ich lieb : „Kopf eines Säufers . Meister nicht angegeben: Seyr
ma : atil"-vcll . Dir rote Nase und die e . .tstellten Züge von
üo: rzeuz .n -der B->abrheit. Muß ein nach der Nc.tr- c geniolterP --rr: ä : sein . Ick Ncs diese; . ! G .iitz ^ ‘ijf mmal beeeonrt
fein "

._

Merbt fortwährend nette Abonnenten!
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Colosseum
Ostersonntag 1 n . Ostermontag

Vorstellungen
abends 8 Uhr

3u26 jeweils
nachmittags 4 Uhr

mit vollständig neuem Spezialitäten - Programm .
Colosseum - Kasse an beiden Tagen vormittags 11 —12 Uhr geoffngeöffnet . —

Deutscher MMettcr -Mtiuti
Berwaltungsstelle Karlsruhe .

Codes-Hnzeige.
Unfern Mitgliedern die trauttae Mit«

teilung, daß nach uns im ersten '< iertiljabr
1918 zugegangenen Nachrichten folgensteS
weitere Mitglied im Kampfe für da-

Vaterland gefallen ist :

Karl Häfner , Blechner u. Installateur
geboren am 26. Juni 1898 in Durlach

Unsere Mitglieder bitten wir, dem teuren Taten ein
gute- Andenken zu bewahren . 3033

Die Ortsverwaltung .
NB. Insgesamt beklagen wir bisher den Verlust

von 153 Kollegen .

Bekanntmachung .
Die Auszablung der KriegSunterstützungen für di« l . Hälfte

drS Monats April 1918 findet nach Maßgabe der Ordnungs¬
zahl der AusweiSkarten an folgenden Tagen statt :
O.-Z. 1 bis mit 2900: Dienstag , den 2. April 1618.

0 2001 „ „ 5800 : Mittwoch , den 3 . April ISIS .
„ 5801 „ , 8700 : DonnerSlag , den 4. April 1918
„ 8701 „ „ 11600 : Freitag , den 5 . April 1918,
„ 11601 „ Schluß : Samstag , den 6. April 1918,

jeweils vormittags von 8 Uhr bis 12'/, Uhr und nachmittags
V,3 Uhr btS 6 Uhr im großen Rathaussaal .

Im Jntereffe einer geordneten und raschen Abwicklung der
AuSzahlungSgcsckäftS mutz dringend darauf bestanden werden , daß
die Bezugsberechtigten dre vorgefchriebene Reihenfolge genau ein-
halten.

Karlsruhe , den 25 . März 1918 . 8033
Das Bürgermeisteramt .

Bei der 2188

Wt. Himdivages-Bemiktmgrflklle
Gaswerk I , Kaiserallee 11, Fernsprecher 5350,

stehen Handwagen mit Bedienung durch Schüler für die Beför¬
derung von Kohlen, Hotz, Kartoffeln, Obst und dergl. zur Per «
sügung.

Die
^
Miete einschließlich Bedienung beträgt für eine Stunde

78 4 . eie ist im voraus zn bezahlen .
Bestellungen sind im Interesse einer geregelten Zuweisung

der Wagen an die Besteller am Tage vorher oder spätestens am
DeuützungStage bis vorm . 9 Uhr angubringen.

Die Bermietungsstelle Adlrrstraße 35 ist wegen geringer In¬
anspruchnahme biS auf weiteres aufgehoben worden.

Das Bürgermeisteramt .

H^etrokeum.
Bon Donnerstag , den 28. März bis Mittwoch , d«n 3. April

emschl. wird an die Jnh -rber von Petrolrumkarten in folgenden
Geschäften Petroleum abgegeben :

Baum Wilhelm, Werderstrahc 27,
Fischer Otto, Karlstraße 74, .
Hosheinz M„ Luisenstroße 8, '
Jäger Fr ., Steinstraße 10 . >
Lösch Jakob, Herrenstroße 3V ,
Reichardt HanS , Werderplatz, ^ * * .5

"
Rot Karl, Herrenstratze 26 '28, r
Schmidt K ., Winterstraße 36,
Dchwindke A ., Gartenstraße 13, .
Tscherning Amalienstraße 19, HW
Walz Th ., Kurvenstraße 17, ^ !
Wietznrr Wilhelm, Maricnstraße 9;

Ferner in sämtlichen Geschäften von :
Bucherer Emil,
Lebensbedürfnisverein,
Pfannkuch u. E».

Wegen der geringen Menge des uns zur Verfügung stehen¬
den Petroleums konnten weitere Geschäfte nicht beliefert werden .

Es wird eingelöst :
Der Msämitt 3 der roten Peiroleumkarte A mit 2 Liter und
der ?lbschnitt3 der gelben Petroleumtarte 8 mit 1 Liter Petroleum .

Die Einlösung hat zu erfolgen ohne Rücksicht darauf , ob der
Inhaber der Petroleumkarte in dem betteffenden Geschäft einge¬
schrieben ist oder nicht.

Die eingelösten Marken sind von den Geschäften zu bündeln
und bei unserer Kartenstelle bis spätestens Freitag, den 5. April
1918 abzugeben . . 3023

Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Tüchtiger , erfahrener

Werkzeugschlosser
sowie ein jüngerer 30

Eisendreher
für sofortigen Eintritt gesucht .

Geiger 'sche Fabrik G . m. b. H . , Karlsruhe ,
Angartenstratze 81 .

Saatkartoffeln.
Die städtische Gutsverwaltung Rüppurr gibt , solange der

Vorrat reicht, Saatgut für Früh - , Mittel - und Spätkartof¬
feln an Kleingartenbesitzer von Karlsruhe und Vororte ab.

Wer Saatkartoffeln beziehen will , muß im Besitze einer
Bescheinigung sein, die auf Antrag von unserer Kartenstelle
(Festhalle ) ausgestellt wird . Hierbei ist der Anbaunachweis
durch Vorlegung eines Pachtvertrags , Bestätigung des Ge¬
meindesekretariats oder in ähnlicher Weise zu führen .

Die Abgabe der Kartoffeln erfolgt auf dem Stadt . GutS -
hof Rüppurr MontagS , Mittwochs und Freitags , jeweils
zwischen 2—6 Uhr .

Karlsruhe , den 27 . März 1918 . 3033
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

BttOahllbctrieb Dnrlnlh- Tnmberg.
Wiedereröffnung, Donnerstag , de» 28. März .

Durlach —Turmberg —Gut Schvnelk !

5 : Fahrpreisermäßigung . ^5
Zum Besuche des Gutes Schöneck auf dem Turmberg wer¬

den von den Schaffnern der städt. Straßenbahn Fahrscheine,
wie folgt ausgegeben :

Fahrscheine 40 Pfg ., rot , giltig für eine einmaüge Hin¬
fahrt auf einer beliebigen Straßenbahnstrecko einfchl . einer
Bergfahrt .

Fahrscheine 80 Pfg ., blau, giltig zu einmaliger Hm - und
Rückfahrt auf einer beliebigen Straßenbahnstrecke , sowie auf der
Bergbahn .

Eine einmalige Talfahrt auf der Bergbahn kostet 15 Pfg .,
eine Bergfahrt 25 Pfg . Berg , und Talrückfahrt 35 Pfg . Mili¬
tär hat auf der Bergbahn Vorzugspreise. , . ,

Karlsruhe , den 26 . März 1918. 3027
Städtisches Bahnamt .

KOChhßfdt I
Müllabfuhr .^

I \ VVI/I/VI M Vf \ Am Karfreitag und Oster .
Gasherde , Oefen , Grub eofen»
Waschmaschine«. Waschman
gen» Badewannen » Sitzbade¬
wannen » EisschrLnke » Email -
Geschirr. Einkoch-Apparate »
Etnkochgläser » Glasware »
und Porzellan » Steingut aller
Art, Stablwareu , Bestecke»
Messer . Löffel» Rasiermesser
-Garnituren » «Apparate re.»

Taschenmesser» Scheeren »
Kämme » Spiegel » Brief
laschen» Markt - und Schul¬
taschen» Garteugeräte » Giest-
kanueu. Briefkasten , Kaffee
müdlen » Lampen für GaS ,
Elektrisch . Petroleum , Karbid,

Zylinder » Glühstrümpfe ,
Glühbirnen » Dochte»Taschen
lampen. Batterien » Dezimal
und Tafelwagen » Gewichte ,
Besen , Bürsien » Strubber ,

Putzmittel ,
Kochkiste „ Moha “

Spielwaren
empfiehlt 2913

Ernst Marx ,
Luisenstraße 88 , Fernruf 3086 .

Stadtgarten Karlsruhe .
Nur bei schöne « Wetter

An de» beiden Osterfeiertage « 1018 jeweils nachmittag »
von Uhr

l) ulhö ! öml. WllßkalWlllllgkil
auSgeführt von der 8034

Kapelle des Landwehr - Inf . - Reg . 109.
Musikleiter: Herr König!. Obermufikmeifter Granzau .

Eintrittspreise für den Stadt - and Tiergarten :
Inhaber von Stadtgartrn -JahreSkarten . 305,
Soldaten vom Feldwebel abwärts u. Kinder unter 10 Jahren 40 L,
Sonstige Personen . ■. 80,3,

BortragS -Ordnung 10 Pfennig .

*• KI » A1 B A « 1 i « A . 1« rar K,n dergärtnerlnnenX runuiauiuiuar und Jugendlelterlnnen
■tt ititklnsprUui enter staatlicher Leitng , Karlsruhe , Vorholxstr . 44.
Auskunft u. Prospekte : Karlsruhe , Hirachstr . 126. Geschätts -
stunden täglich , ausgenommen Mittwoch und Samstag , 3 —4 Uhr.

Der Vorstand der Abt. II des Bad. Frauenvereins . ““

Tüchtiger

Elektromonteur
sofort gesucht.

Lederfabrik Ourlacb
Rerrmann $ kttlinger

3030 . Durlach bei Karlsruhe.

Wir suche« mehrere

Hilfsdreher
Hilfsarbeiter

Lelger 'rche fabrik 0. m. b. h.
9251 Karlsruhe , Augartenstrahe 51 .

SAeim. 6Wtt «. Tövlher
garnisondienst- oder arbeitsverwendungsfähig , sofort ge¬
sucht. Angebote unter Chiffre 0 . U»vS an die Geschäfts¬
stelle de» Vottsfreund . 286«

AalchipiiM :
Unentgeltliche Betteilung von
Nisthöhlen an Gärtenbesitzer und
Anlagen. Abzuholen in Sprech¬
stunden Mi . u. Sa . 12 Ubr,
Sofienstraste LS. Schriftliche
Anfragen F Worret , Garten -
strnße 23 . 3028

im Groß - und Kleinverkauf
hat . so lange Vorrat reicht ,
ständig abzugeben

N.Z . bomvurger
Kronenstr . 80 Tel . 182 .

Voile-3lusen
etwas anqetriibt «. feiilerhaft

sehr preiswert ,01,
Daniels KonfeKtionslraus

Wilhelmstraste 14, 1 Tr.

Revolver» Pistolen ,
Jagdflinten , kauft

T . aam ir An » u. Berkaufs -
grschäst,mi Markgrafenftr. 22.

Am Karfreitag und Oster,
mo tag werden Haurmüll und
Küchenabfälle nicht algelwlt .Die Abfuhr in den am Kar¬
freitag in Betracht krmn .endeaStraßen wird auf Sanntag
den 30. März verlegt, währendtu den am Samstag , den
HO. März zu befahrenden .̂ lratz«,die Abholung erst wieder a«
Dienstag , den 2. April stattfindet .

Karlsruhe , 26. März 1918.
Städtische »- Tiefbanamt .

Städt. Vierordtbad
KoMeRsMiderunit elegante

Wannenbäder .
I . , II . uud III. Klasse.
Fiir Herren and Damen

geöffnet Werktags vorm .
V»8— 1 Uhr , nachm. 3 - 8
Uhr , Samstag « abends
bis9 '/iUhr . Sonntags

geschlossen.
Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬

schlossen . 2135

Gärtner
zuverlässiger, sür sofort gesucht,Zu melden 300Ü

Glilsvermltling Zium
Karlsruhe - (Nrii « Winkel.

Sie öchiihWml
der Sad. frauenverelnr

bleibt von Karfreitag bis
Osterdieustag 2994

SO' geschlossen.^WW
Wf~ Aufpolstern

v. Bettrösten, Matratze» . iwanS
und RanaveeS usiv. beiorgt w«
Polsterei Kühler » Schi tzensir. Ai.

Drucksachen ^
Bnchdrnckerri Bolkssrennd »;

2 —
L tt

■ *® m
.1 <p n 0*3
3r ? ^' s-J

mi
* ’ 7 2, " a •

TljtllH ? ? ? ?

Einige kräftige

Taglöhner
finden sofort dauernde Beschäftigung bei A95

SesellslhastSinnkr, Mlrrnhe-SrilMlM
Abteilung Marmelade .

Standesöuchauszüge der Stadt Aartsruhe .
Eheaufgebot. Karl Sauer von Mühlbach , Aushilfsdiener hltk,

mit Theresia Roll von Oberkirch.
Eheschließung . Wilhelm Heim von Lahr, Lokomotivführer hier,

mit Anna Huber, geb. Jung von hier.
Gebuttru . Karl Alfred , B . Karl August Heuberger. Heizer-

Ludwig Walter , B. Ludwig Deparade, Schlosser. Helmut. &
Friedrich Sebald , Bau -Jngen -eur. Werner Wilhelm , B. W -lh.
Huck , Schlosser . Walter . B. Heinr. Rüthmüller, Schlosser. Erika .
Anneliese , B . Wilh. Enderle, Dreher.

Todesfälle. Lina Nöll, 27 I . alt , Ehefrau von Walter Nöll,
Kaufmann. Viktoria Fütterer , 78 I . alt, Witwe von Alois Fütte-
rer , Landwirt. Henridtte Blum, 70 Jahre alt. Witwe von Adolf
Blum, Kaufmann. Ernst Wagner, Schlosser, ledig , 34 I . alt.
Heinrich Apel, Hofmusiker , Ehemann, 42 I . alt. Karl Guftar >
Völker , .DetriebSaffistent a. D.. Ehemann, 68 I . alt . Frva Höf'

'
ner, 18 I . alt , ledig , Bureaugehilfin. Klara Helene Simon,

"
I . alt, Ehefrau von Karl Georg Simon, Oberrevisor. Babe! '
Metzger , 67 I . alt , Witwe von Max Metzger . Installateur . He '
ricke Richter . 56 I . alt , Ehefrau von Jakob Richter , Schreine
meister . Katharina Könninger, 75 I . alt. Witwe von Heinr
Könninger, Glasermeister. August Lang, Privatmann , ledig, &■’
alt. Ernestine Jester , 69 I , alt, Witwe von Jalob Jester» B« •
arbeiter .
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